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Ge Jum zweiten September. SO 


Fünfzehn Jahre find heute vergangen feit dem 
Tage von Sedan, an welchem die Waffen des ge⸗ 
einten Deutſchlands den glänzendſten Sieg über den 
franzöſiſchen Feind errangen. Die letzte im Felde 
ſtehende Armee des Kaiſerreichs wurde damals 
Hohen, der Imperator ſelbſt mit ihr gefangen. 
elch ein Sturm nationaler Begeiſterung durch⸗ 
brauſte damals unſer Vaterland, deſſen Söhne von 
den Alpen bis zum Belt, vom Rheine bis in den 
fernſten Oſten den gleichen rühmlichen Antheil an 
den Heldenthaten auf den franzöfiſchen Kampfgefilden 
nahmen! Damals war es, wo die noch beſtehenden 
Schranken im inneren Deutſchland niederſanken, wo 
das mächtig erwachte Gefühl der uſammengehörigkeit 
dem Erſtehen des neuen deutſchen Reichs freudig 
wißheit a Der Tag von Sedan gab die Ge⸗ 
wißheit, daß der Traum, den unſere Väter geträumt, 
für den fie gelitten, nun endlich zur Wirklichkeit 
werde; und mit Recht begeht die Nation den Sieg 
von Sedan als den nationalen Feiertag der wieder 
gewonnenen deutſchen Einheit. 
Iſt aber, müſſen wir fragen, wenn wir auf die 


ſeitdem vernonnene Zeit zurückblicken, der ſchöne 
nationale Geiſt, der damals alle Deutſchen beſeelte, 


alle Parteien vereinigte, auch in ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Reinheit erhalten geblieben? Wer unbefange⸗ 
nen Auges unſere Verhältniſſe, wie ſie jetzt gewor⸗ 
den find, betrachtet, wird dieſe rage nicht bejahen 
können. Der nationale Geiſt iſt hinter nationalen 
Worten zurückgetreten. 

Wohl hören wir, wohin wir auch das Ohr 
wenden, überall das Nationale in den Vordergrund 
ſtellen; aber welch klägliche Sonderbeſtrebungen 
verbergen ſich oft hinter dieſem ſchönen Schilde! 
Eine „nationale Wirthſchaftspolitik“ nennt man heut⸗ 
zutage eine ſolche, welche einzelnen begünſtigten 
Klaſſen Vortheile auf Koſten anderer ſchafft, mit 
dem Ausdrucke „national“ haben wir erſt jüngſt ein 
erneutes Haſchen und Jagen nach Privatvortheilen 
beſchönigen, in den nationalen Mantel den nackteſten 
Egoismus kleiden ſehen. Und welch einen weiteren 
Mißbrauch haben diejenigen Parteien, welche die 
Träger dieſer Politik ſind, mit dem Begriffe „national“ 

ihren Gegnern gegenüber getrieben! Iſt es doch ſo 
weit gekommen, daß man in Gefahr ſteht, bei jedem 
Worte der freien Kritik den Regierungsdeſtrebungen 
gegenüber unnationaler Geſinnungen geziehen zu 
werden, ſei es, daß man die Verth 

nothwendig i 
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geht. Haben wir doch kürzlich erlebt, daß 
die hervorragendſten Organe der Parteien rechts 
von den Freiſinnigen, die Hauptantheilnehmer an 
dieſer Methode, ſich auf das nationale Piedeſtal 
ſtellend den Gegnern den Patriotismus abzuſprechen, 
ſich gegenjeitig anfielen und „antinational“ nannten. 
Das Nationale iſt vielfach zu einer Parteiwaffe 
herabgewürdigt worden! 

Doch genug von dieſem unerquicklichen Schau: 


spiele! Es ſoll uns das Feſtgefühl des heutigen 


Tages nicht verbittern. Die Erinnerung aber an 
das reine Feuer der nationalen Begeiſterung, wie 
es vor fünfzehn Jahren Alldeutſchland durchglühte, 
ſoll uns eine Ermunterung ſein in dem Beſtreben, 
das unſerige dazu beizutragen, daß das von jenem 
Geiſte geſchaffene Werk ausgebildet und weiter 
geführt werde in den ihm urſprünglich vor⸗ 
gezeichneten Bahnen, zur Erreichung derjenigen Ideale, 
die uns damals vorgeſchwebt. Dieſe Erinnerung — 
möge ſie allſeitig das Bewußtſein wachrufen, daß ein 


Gedeihen unſeres Vaterlandes nur möglich iſt durch 
gemeinſames Einſetzen unſerer Kraft für die gemein⸗ 


ſamen Intereſſen des Volkes. Uns ſtärkt “fie die 
Hoffnung, aß dereinſt die Zeit kommen 


g Die „Danziger Zeitung“ erſcheint t 
a 15417 und bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten es In⸗ und Auslandes angenommen. 
+ oder deren Raum 20 3. — Die „Danziger Zeitung“ ve 


ſehr vor 
auf die 


ſchreibern, Berufsparlamentariern u. ſ. w.“ in 


vielmehr nicht bewährt. 
„Auch Diejenigen, welche durch Alter oder 
Invalidität erwerbsunfähig werden, haben der 
eſammtheit gegenüber einen begründeten Anſpruch 
auf ein höheres Maß ſtaatlicher Fürſorge, als ihnen 


in dieſem Kampf in eine noch ungünſtigere Stellung 
edrängt, obwohl ſie ſchon an ſich unter erſchwerten 


wird, wo der nationale Geiſt, ſo wie er aus dem 


bal > Mel mi Ausnahme von Sonn 


großen Jahre 1870/71 herüberleuchtet, wiederk 
und derjenigen Miſere ein Ende macht, die d 
ſeine mißbraͤuchliche Auffafiung entſtanden iſt. 
Mit von Jahr zu Jahr ſteigender Befriedig 
kann jeder Deutſche den nationalen Sedans 


0 Quartal 4,50 &, durch die oft bezogen 5 . — 


ichen Urſache hat auch die Ortskrankenkaſſe der 
Steinmetzen, nach Verbrauch des großen, früher ge⸗ 


Dabei muß abgewartet werden, ob nicht die Recht 

behalten, welche einer beträchtlichen Anzahl von 

Ortskrankenkaſſen in Bälde ein gleiches Geſchick 

prophezeien. Noch verhängnißvoller wirkt der im 

ö en des Geſetzes begründete Umſtand, daß ein 
e 


nur für einen Tag einen Arbeitgeber findet. Dabei 


Nichts hat man der liberalen Geſetzesmacherei ſo 
6 als daß dieſelbe „ohne Rückſicht 

edürfniſſe der Praxis“, „ohne Kenntniß 
des täglichen Lebens“ von „Theoretikern, Zeitungs⸗ 


Scene geſetzt werde. Nun, da die Parteien, welche 


die Socialreform in der Form des ſogenannten 
„praktiſchenChriſtenthums“ durchzuführen verſprechen, 
ſelbſt als Hauptacteure an der Geſetzesmaſchine 
ſitzen, iſt es an der Zeit ihre einzige poſitive 
Schöpfung — das Krankenverſicherungsgeſetz vom 
15. Juni 1883 im Lichte der Praxis zu betrachten, 


um zu ſehen, wie dies Ge 


ſetz ſich bewährt, oder — 


bisher hat zu Theil werden können!“ das waren 


daß es von dieſer Alters⸗Verſicherungs⸗„Fürſorge“ 


vorläufig ziemlich ſtill geworden iſt; aber wir werden 
nachſtehend den Nachweis erbringen, daß a = 
Alb⸗ 


Krankenverſicherungsgeſetz die alten und 
invaliden Arbeiter, für die die beſondere Fürſorge 
verſprochen war, geſchädigt find, denn man hat 


Mert ungen den Kampf um's Daſein fü 
müſſen. Das Urtheil über dies Geſet 
das Seuche Beabfichtigter 

sei [4 


eldung, i Thatf 
in einem beſtimmten Berufe beſchäftigt find. Von 
dieſer Verſicherungspflicht befreit nur die Zu⸗ 


gehörigkeit zu einer gewiſſe Bedingungen erfüllenden 


krankenkaſſen ſind wegen ihrer im Verhältniß ganz 
unerheblichen Mitgliederzahl on Bedeutung und 
ſollen deshalb außer Betracht bleiben.) Der Haupt: 


Organiſation beſtehen, weil dadurch auch die 
Arbeiter, welche früher wegen Alter oder Kränklich⸗ 
keit in den freien Kaſſen keinen Platz fanden, der 
Krankenverſicherung theilhaftig würden. Die freien 
Kaſſen 1 nämlich jtatutenmäßig nur die⸗ 
jenigen auf, die ein gewiſſes Alter, gewöhnlich das 
45. oder 50. Lebensjahr, nicht überſchritten haben 


vermögen. Alte und invalide Elemente ſind 
denn auch den Ortskrankenkaſſen in einem 
jo reichlichen Maße zugeſtrömt, daß die in 
Ausſicht genommene Höhe der Beiträge ſich bereits 
bei der Mehrzahl der Berliner Ortskrankenkaſſen 
als unzulänglich herausgeſtellt hat. Man iſt deshalb 
vielfach bereits jetzt genöthigt geweſen zu einer 
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die Worte, mit denen die Botſchaft vom 
17. November 1881 die neue Aera in der Welt⸗ 
geſchichte einleitete. Wir wollen hier übergehen, 


Hilfskaſſe. (Die Bau⸗Betriebs⸗ und Innungs⸗ 


ſegen des neuen Geſetzes ſollte nun gerade in dieſer 


und dabei ein Geſundheitsatteſt beizubringen 


Erhöhung der Beiträge zu ſchreiten. Aus der näm⸗ 


— [bat er ſofort Recht auf Unterſtützung, mag er auch 
Der Staatsſocialismus in der Praxis. 

Geſetze machen, d. h. fie fertig ſtellen — iſt 
nicht ſchwer. Die Schwierigkeiten zeigen ſich erſt, 


ſobald die unter Dach und Fach gebrachten Geſetze 
in der Praxis zur Anwendung kommen ſollen. 


ſchon bei der Anmeldung 9 5 Kaſſe krank geworden 
ſein. Wie leicht weiter Umgehungen möglich ſind, 
indem bereits erkrankte Perſonen und Arbeiter ge⸗ 
meldet werden, ohne daß fie in Beſchäftigung treten, 
bedarf kiner Darlegung. ö 

Es ſollte nun die Concurrenz der günſtiger ge⸗ 
ſtellten freien Hilfskaſſen in der Weiſe beſiegt 
werden, daß die Arbeiter durch die Privilegien, mit 
denen andererſeits die Ortskrankenkaſſen ausgeſtattet 
ſind und die den Verſicherten zu Gute kommen, zu 


der Beiträge als Steuern durch die Gemeinde⸗ 
behörde angeordnet und dieſerhalb werden auch 
Streitigkeiten wegen verweigerter Unterſtützung ſchnell 
und kostenlos durch die Gemeinde entſchieden. Vor 


aus ihrer Taſche 
gegen dieſe Verp 


f 


ichtung unter Strafe geſtellt. Nun 


der Ortskrankenkaſſe als der freien Hilfskaſſe 
beitreten; die große Anzahl von Mitgliedern 
ſollte dann die Belaſtung mit alten und 
kränklichen Elementen bedeutungslos machen. — 


Mitglieder geworden. Die Zugehörigkeit zu dieſen 
„freien Kaſſen“ wurde das Schlagwort der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei, weil dieſelben ſich völlig 
ſelbſtſtändig verwalten und nicht der Aufſicht der 
Gemeindebehörde unterſtehen. Schon jetzt bedürfen 
dieſe Kaſſen, weil ſie nur junge und geſunde Mit⸗ 
glieder haben, im Ganzen keiner höheren Beiträge 
als der zwei Drittel, die die Arbeiter auch zu den 
Orts⸗Krankenkaſſen aus ihrer Taſche zu zahlen 

aben, jo daß der Hauptvortheil der Orts⸗Kranken⸗ 
iſſen für die Arbeiter illuſoriſch iſt. 


aus 

kenk die freie erfolgen kann. 

af ſchon jetzt, daß dies in weiteſtem Umfange, 
eitens aller derer beabſichtigt wird, die aufnahme⸗ 
fähig, d. h. jung und geſund ſind. 
Die energiſchſten Gegner der Ortskrankenkaſſen 
aber ſind an vielen Orten die Meiſter. Sie haben 
die Verpflichtung, ihre Gehilfen, die dieſen Kaſſen 
angehören, bei jedem Stellenwechſel an⸗ und abzu⸗ 
melden Bei den freien Kaſſen fällt dies fort; denn 
es bleibt der Geſelle Mitglied ſeiner Kaſſe, bei 
welchem Meiſter und an welchem Orte Deutſch⸗ 
lands er auch arbeitet. Die Meiſter müſſen ferner 
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träge an die Kaſſe beſorgen; bei den freien Kaſſen 
iſt dies Sache der Geſellen. Die Vernachläſſigung 


dieſer Pflichten zieht für die Meiſter Weiterungen und 


Strafbefehle nach ſich. Vor allem aber müſſen die 


16 Krieg im Frieden. 
von C. Crome⸗Schwiening. 
(Fortſetzung.) 
XIII. Kapitel. 


Humoriſtiſcher Roman aus dem modernen Garniſonleben 


Minen und Gegenminen. Was auf der Schweden⸗ 


ſchanzwache ausgeheckt Ae Frau v. Krachs erſte 
ttake. 

Höre, lieber Schwager“, ſagte am nächſten 

Vormittage am Frühſtühskiſche Amanda von Stock⸗ 


bein zum Oberſten von Breitſchwerdt, „wir haben 


im erſten Stocke drei unbenutzte und elegant her⸗ 
e Gaſtzimmer — wenn wir zwei davon 
Seiner Excellenz und das dritte ſeinem Adjutanten 
‚anbieten würden, was meinſt Du dazu?“ 
Der Oberſt ſah etwas überraſcht empor. „Hm 
, daran habe ich meiner Seel’ noch nie gedacht!“ 
brummte er. „Zweifle auch, ob Excellenz es annimmt. 
Aber lie — hm!“ unterbrach er ſich. „Clärchen, 
klingele doch einmal dem Burſchen!“ 
Wenige Minuten ſpäter ſtand der Burſche, der 
zugleich den Poſten eines Bedienſteten in dem Breit⸗ 
ſchwerdt'ſchen Haufe verſah, vor ſeinem Herrn. 


„Friedrich, lauf’ Sofort zum „Römiſchen Kaiſer“ 


und frage dort an, ob ſchon für Excellenz Zimmer 
beſtellt find!“ befahl der Oberſt. „Wenn das der 
Fall iſt“, wandte er ſich zu den beiden Damen, 
während der Burſche eilig das Zimmer verließ, „ſo 
iſt Dein Plan, liebe Schwägerin, von vornherein 
ins Waſſer gefallen. Andernfalls aber werde ich 


noch heute Excellenz die Einladung, die Tage ſeines 
Lorſichtig, „bei Deiner Superiorität in geſellſchaft⸗ 
lichen Dingen dürfte Dir Fräulein von Stockbein 


Nen unter meinem Dache zu verleben, zugehen 
aſſen! 5 

Amanda von Stockbein erröthete vor Freude, 
aber leider etwas zu früh. Denn, noch ehe der 


Oberſt das Haus verlaſſen, kam der Diener mit der 
Nachricht zurück, es ſeien bereits vor drei Tagen 
drei Zimmer im erſten Stocke des „Römiſchen 


Kaiſer“ für Excellenz belegt worden. 

„Ach, wie ſchade —“, meinte Amanda bedauernd 
zu Clärchen, „nun, einen Abend werden wir Excellenz 
doch gewiß unter unſerem Dache ſehen.“ | 

„Meinſt Du, Tante?“ fragte Clärchen zerſtreut.! 


Amanda lebhaft. 


„Du weißt, welches Air ſich die abonimable 


Frau von Krach bisher bei ſolchen Gelegenheiten 
zu geben pflegte. Ich hoffe, daß ihr das dieſes⸗ 


mal nicht gelingen ſoll. Die Damen von der 
Artillerie nehmen ſich überhaupt recht viel heraus, 
finde Enches haſſe dieſe Waffe, ich verabſcheue fie!“ 


waches Roth färbte Clärchens Wangen. 

„Aber warum denn, Tantchen?“ fragte ſie ſchüchtern. 
„Warum, warum? Seltſame Frage! Wie 
kommſt Du überhaupt darauf, dieſe zu ſtellen? Ge⸗ 


rade Du, die Tochter eines Oberſten der In⸗ 
fanterie? Jeder Offizier hält zu der Truppen⸗ 


gattung, bei welcher er dient.“ 

„ Clärchen beugte den Kopf tiefer auf ihre 
Häkelarbeit nieder. Auf ihrer Bruſt kniſterte es 
leiſe. Es war Arthur's Brief, welcher hier ein 
ſicheres Plätzchen, nahe an ihrem Herzen, gefunden 


hatte. Hätte Tante Amanda die Gedanken geahnt, 


die das Herz ihrer Nichte erfüllten und die ſich 


ganz auf „Einen von der Artillerie“ concentrirten, 
die Abneigung, welche ſie vor dieſen fühlte, hätte 
ſich in den giftigſten Haß verwandelt. — — — — 

„Höre, Krach!“ ſagte genau zu derſelben Stunde 


die gnädige Frau von Krach zu dem alten Oberſt⸗ 
lieutenant. „Ich erwarte, daß Du bei der dies⸗ 
maligen Anweſenheit ſeiner 0 voll und ganz 
Deine Schuldigkeit thuſt. Es iſt geradezu un⸗ 


begreiflich, welche Rechte dieſe Perſon, dieſe Stock⸗ 
bein, ſich jetzt hier in Kſtadt anmaßt.“ 


„Aber, liebe Thusnelda“, ſagte der alte Herr 


doch wohl kaum gefährlich werden!“ 

„Du redeſt, wie Du es eben verſtehſt, Krach“, 
bemerkte die Gnädige gereizt. — „Gefährlich 
werden? Die Stockbein? Das könnte noch fehlen! 


Aber ſie vertritt den Haushalt des Oberſten, Deines b 1 


guten Freundes!“ 


„Das war er, leider!“ ſagte der Oberſtlieutenant 
und ſein freundliches Geſicht wurde ſecundenlang 
trüb und finſter. „Du haſt ja dafür geſorgt, daß, 


unſere Freundſchaft einen Stoß erlitten hat.“ 


„Ich hoffe es auf jeden Falll“ ſagte Tante i 


Und was unſere Kinder anlangt“ — ein tiefer 
Seufzer hob die Bruſt des guten alten Herrn — 


Der Oberſtlieutenant hob beſchwichtigend die 
aa. „Und was hätte ich dabei thun ſollen?“ 
fragte er. i 

„Zureden, und wenn es nicht anders ging, be⸗ 
fehlen!“ 


alters, wo ein Befehl jeden Wunſch erſtickte. Und 
dann überſchätzt Du meine Macht. Ich habe Arthur 


ſehr gern und deshalb — gerade heraus, — freue 


ich mich, daß er nicht Bellona's Mann — —“ 
„Krach!“ fuhr die Gnädige auf. 


bringen!“ 


e, daß er nichts ohne ihre Bewilligung zu thun 


“das Zimmer verließ. —— — — — — — 


= Montag früh. = Beſtellun en werden in der Expedition, 
ſerate koſten für die 
uſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


er Mitglied der Ortskrankenkaſſe iſt, der auch 


dieſen Kaſſen herangezogen werden ſollten. Dieſer⸗ 
halb iſt für die Ortskrankenkaſſen die Einziehung g 


allem aber iſt dieſerhalb den Arbeitgebern die 
Verpflichtung auferlegt, ein Drittel zu den Beiträgen 
u leiſten und ein Zuwiderhandeln 


mußte jeder Arbeiter — jo glaubte man — lieber 


Statt deſſen ſind aber faſt alle jungen und geſun⸗ 


iſ i ben, der 
den Arbeiter bei den ſogenannten „freien Kaſſen“ i e e e. 


ſein Prozeß“ von J. J. Orandt, Privatgelehrter, 


bei den Ortskrankenkaſſen die Abführung der Bei⸗ 
ſocialen Correſpondenzblattes“, und die zum Schluß 


wohlgeborner Herr! Euer Hochwohlgeboren wollen 


laſſen, und fo werden Sie Hochgeehrter d 
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meldete Arthur von Kühn auf der Parole 


„ Oberſtlieutenant von Krach runzelte die Stirn. 
„Wir find nicht mehr in den Zeiten des Mittel⸗ 


„Ja“, fuhr dieſer fort, indem er aufſprang und | 
erregt einige Schritte durch das Zimmer machte; 
I „lab Deine Töchter ſich liebenswerth machen, dann 
braucht es ſolcher Mittel nicht, ſie unter die Haube „ 
rin Arthur?“ fragte der Oberſtlieutenant ruhig. 
Die Gnädige ſank ſtarr in den Seſſel zurück. 1 
r dies ihr Mann, den fie ſtets jo beherrſcht 


getraute. Ihr Kopf ſchwindelte und ſchon 
chte ſie ſich bereit, durch eine geharniſchte Phi⸗ 
dieſe Poſition wieder zu gewinnen, als der 
lieutenant mit einem kurzen „Adieu, Thus⸗ | 


Morgen⸗Ausgabe. 


K 


und ſchwächeren Arbeiter überhaupt keine Arbeit 


finden, weil fie den Ortskrankenkaſſen angehören 


müſſen! 5 1 

Ai Philoſophen und Schüler liegt vielleicht 
ein Troſt in dem Dichterwort „In magnis et voluisse 
sat est!“ Eine politiſche Partei aber, die gleich der 
gonſervativen ihre vollſtändige Unfähigkeit bewährt 
at, einen geſetzgeberiſchen Gedanken zu einem 
rauchbaren Geſetze auszugeſtalten, führen ſolche 
0 9 ſchließlich unabänderlich zum politiſchen 
ankerott. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. September. In Bezug auf die 
ſpaniſchen Anſprüche bezüglich der Carolinen⸗ 
Inſeln wird heute bekannt, daß Spanien auch 
bei England verſucht habe, ſeine bekannte Stellung 
zu rechtfertigen. Es ſoll indeſſen auch von London 
aus betont worden ſein, daß die engliſche Regie⸗ 


rung unverrückt an dem vor 10 Jahren in Ueber⸗ 


einſtimmung mit Deutſchland eingenommenen Stand⸗ 
punkte feſthalte, wonach, wie bekannt, jene Anſprüche 
Spaniens einfach zurückgewieſen wären. 

— Es iſt jetzt nahezu als gewiß anzuſehen, 


daß die Einberufung des preußiſchen Land⸗ 
tages nicht vor dem 15. Januar k. J. erfolgen 


wird. In parlamentariſchen Kreiſen bedauert man 


inzwiſchen lebhaft den in der letzten Sitzung ge⸗ 
faßten jedenfalls übereilten Beſchluß, wonach für 


ein neues in ſo hohem Grade erſondekliches Dienſt⸗ 
gebäude für das Abgeordnetenhaus das jetzige 


proviſoriſche Reichstagsgebäude in Ausſicht zu 
nehmen iſt, ein Beſchluß, der mit allen früheren 


Beſchlüſſen des Hauſes in Widerſpruch ſteht und 


vielleicht zurückgenommen wird. 


Berlin, 1. September. Hervorragende kauf⸗ 
„Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge, eine Eingabe an das Reichskanzleramt ge⸗ 


richtet, in welcher ſie dieſes bitten, bei der ſpaniſchen 
Regierung zu erwirken, daß die Stadt Madrid 
den deutſchen Inhabern von Communalwerthen und 
ihren ſonſtigen Zahlungsverbindlichkeiten gegen 
deutſche Unterthanen gerecht werde. 


* Berlin, 31. Auguſt. [Stöcker⸗Induſtrie.] Eine 


ganze Induſtrie iſt bereits auf Herrn Stöcker auf⸗ 


ebaut, und unter ſich klagen die Conſervativen 
chon, daß ſie ſich ſchwer dieser Induſtrie erwehren 
können. Daß dieſe Induſtrie den Conſervativen 


ſelber unangenehm ſein muß, das möge man aus 
einer Probe erkennen, die uns von Jemanden zu⸗ 


iner abhängigen Stellung wegen alle 
Sprünge gegen ſeine Ueber⸗ 
ugung mitmachen muß. Derſelbe hat auch aus 
eben Gründen — es ſind dies ſeine Frau und 
eine ſechs Kinder — die Adreſſe für 1 5 Stöcker 
mit unterſchreiben müſſen, obgleich er Herrn Stöcker 
enau für das hält, als was ihn jeder ſelbſt⸗ 
tändige Menſch betrachtet. Nun iſt ihm und wahr⸗ 
ſcheinlich allen Unterzeichnern der Adreſſe gegen Ende 
vergangener Woche aus Berlin eine kleine Broſchüre: 
„Der 99 55 809190 Stöcker, ſeine Feinde und 


„Mitglied der chriſtlich⸗ſocialen Partei“, zugegangen, 
die nichts Neues enthält, die nichts iſt, als ein 


durchaus nicht geſchickter Auszug aus den Schimpf⸗ 


artikeln des „Reichsboten“ und des „Chriſtlich⸗ 


die Namen aller Unterzeichner der Stöckeradreſſe 
enthält, mit einem Begleitſchreiben, das alſo lautet: 
„Berlin, 27. Aug. Hochzuverehrender Herr! Dr 

0 
geneigteſt verzeihen daß ich mir erlaube Ihnen beiliegend 
unter Kreuzband 1 Exemplar einer von mir verfaßten 


kleinen Schrift zur geneigten Einficht zuzuſenden. Ich 
bin Mitglied der chriſtlich, ſocialen Partei und habe 
von vielen Seiten dazu angeregt, dieſe Broſchüre ge⸗ 


ſchrieben. Ich habe im Anhang auch die Namen der⸗ 
jenigen Herren, die ſich durch Ihre Unterſchrift für den 
Herrn Hofprediger Stöcker erklärt haben, mit i dien 
uch dieſen 


Zwei Tage vor dem Eintreffen xcellenz 


ſich vom Urlaub zurück. Seine Stimme klang 


etwas unſicher und ſein Auge irrte über das 
Antlitz des alten Oberſtlieutenants ſcheu hinweg, als 
er, die Hand am Helm, die kurze dienſtliche Mel⸗ 
dung machte. „Danke!“ ſagte ſein Vorgeſetzter kurz, 


fügte aber gleich darauf freundlich hinzu: „Ich möchte 


Sie nachher ſprechen, Herr Lieutenant!“ 


Eine leichte Röthe ſtieg in Arthur's hübſchem, 


gebräunten Antlitz auf, als er ſich verbeugte. Un⸗ 


ruhig ſchritt er zu ſeinen Kameraden hinüber, von 
denen ihn die beiden Lieutenants von Biber mit 


herzlichem Händedruck begrüßten. „Na, ſei froh, daß 
Du die letzten vierzehn Tage nicht da warſt!“ ſagte 
der ältere Biber. „Brrr! Hatte unſer Alter eine ſauer⸗ 
töpfiſche Laune! Ich ſage Dir, wir find vom Exerzier⸗ 
platze kaum fortgekommen!“ 


„Deine Tanke muß dem Alten das Leben wieder 
einmal recht ſauer gemacht haben“, fügte der jüngere 
Biber ergänzend hinzu. „Dich ſchien er auch nur 
ſehr förmlich zu begrüßen.“ 

Arthur lachte gezwungen. Er kannte den Grund 
der Zwietracht im Krach'ſchen Hauſe und fürchtete, 
daß dieſe, oder vielmehr die Urſache dazu, auch das 
Thema des Geſprächs bilden werde, das ſein Onkel 
ihm vorhin angekündigt hatte. 

Die Parole war vorüber. Die Offiziere zer⸗ 
ſtreuten ſich. Arthur wartete noch, bis ſein Onkel, 
der bis jetzt mit dem älteſten Hauptmann des 


Bataillons geſprochen, ſich von dieſem entfernte. 


Sein Herz pochte ihm doch etwas, als der alte Herr 
jetzt anf ihn zuſchritt und vergebens ſuchte er einer 
gewiſſen Befangenheit Herr zu werden. 

Haft Du Dich in der Reſidenz gut amüſirt, 


„Zu Befehl, Herr — — 
Ma das jetzt“, ſagte der alte Herr freundlich. 


Ihren werthen Namen in dem Verzeichniß finden. Die; 
ganze Fluth von Schriften und Broſchüren die der Prozeß 


Stöcker wider Bäker hervorgerufen find wenigen Aus⸗ ſtatiſtiſche Erhebungen über die bezüglich 


widerlegt alle gegen Herrn Stöder von Fortſchritt und in Frage kommenden thatſächlichen Vergeilt 


Judenthum vorgebrachten Beſchuldigungen. Es ſollte 
deshalb ein jedes Mitglied der conſervativen Partei ein 
jeder Verehrer des Herrn Hofpredigers ſich ein Exemplar 5 0 8 
weit der Begriff „Unfall“ in dieſer Frag 


nahmen gegen Herrn Stöcker gerichtet. Das Schriftchen 


davon kaufen. Es koſtet 60 J, und wenn Euer Hochw. 
die Güte hätten mir 1 Exemplar abzukaufen jo würden 
Sie damit einem Manne der ſchon ſeit längerer Zeit 


Betrag von 60 d. könnten Euer 
6 Briefmarken jent 0 
Euer Hochw. geneigt wären das Buch zu kaufen fo 
würde ich herzlich bitten, mir doch den kleinen Betra 
gütigſt zum Montag zu ſenden. Ich wäre dann viel⸗ 
leicht in der Lage meinen Herrn Hauswirth die Monats⸗ 
miethe zu entrichten, meine liebe Frau iſt erſt vor 
kurzem wiederentbunden und ich habe ſeit längerer Zeit 
keine Stellung und Verdienſt. Mit der herzlichſten 
Bitte um Verzeihung Euer Hochwohlgeb. gehorfamſter 
Diener J. Orandt Privatgelehrter Mitglied der christlich 
ſocialen Partei Steinmetzſtraße 30 Hof im Keller.“ 

„Die grammatiſchen Mängel, welche dem Leſer 
vielleicht aufſtoßen, find dem autographirten 
Manuſcript des Herrn 


Hochw. mir dann in 


anlaßt hat, zu dieſem Schritte zu greifen, und wir 


geben den Geſinnungsgenoſſen des Herrn Stöcker 
Durch 10 der vollen Adreſſe Veranlaſſung, 
durch Ankauf der Broſchüre, in der ſie 


dieſer Not 
alle ihre beliebten Schlagwörter gegen 
zjüdiſchen Liberalismus“ wiederfinden werden, zu 
ſteuern. Sie ſchließt mit der Verſicherung, daß das 
geſammte chriſtliche Deutſchland, ſo weit es conſer⸗ 
vativ und evangeliſch ſei, ſich erhoben habe, um 
für Stöcker Zeugniß abzulegen. Mit dem Worte 
Ichriſtlich“ wird hier Läſterung getrieben. Aber 
alles, was regctionär und orthodonp iſt, gruppirt 
ſich heute ſo ſehr um Stöcker, daß, wie man hier 
ſieht, auch ſchon der Bettel in ſeinem Namen ge⸗ 
trieben wird. 

en Berlin, 1. September. 


„ Der vorgeſtern 
uns mitgetheilte Inhalt 


von des and⸗ 


ſchreibens der Königin von England an den 
Sultan, welches Sir Drummond Wolff bei ſeinem 


erſten feierlichen Empfange in Konſtantinopel ver⸗ 
leſen hat, berührt in Berlin um ſo angenehmer, als 
die Vorſchläge, welche in demſelben bezüglich der 


Regelung der ägyptiſchen Angelegenheiten gemacht 


werden, durchaus den ſeiner Zeit ſeitens des Reichs⸗ 


kanzlers im Reichstage dargelegten Anſchauungen 
über die Art und Weiſe, wie England im Agypten⸗ 
lande vorgehen müſſe, entſprechen. Gladſtone hat 
bekanntlich in der letzten Zeit ſeiner Regierung den 


Verſuch gemacht, einen Ausweg aus den Verwicke⸗ 


lungen, zu welchen die engliſche Politik in Aegypten 
geführt hat, im Sinne der Rathſchläge des deutſchen 


Reichskanzlers zu finden. Es iſt aber erklärlich, daß 


die türkiſchen Staatsmänner das Entgegenkommen 
einer Regierung, an deren Spitze der Urheber des 
geflügelten Wortes „von dem unausſprechlichen 
Fürſten“, der baldigſt über den Bosporus wu ch 

l mit 
J ißtrauen aufgenommen haben. Seit dem 
Rücktritt Gladſtones und der Rückkehr der Ge⸗ 


Aſien 
einigem 


ejagt werden müſſe, ſtand, 


ſinnungsgenoſſen Beaconsfields an die Spitze der 
1 0 Regierung hat das Blatt ſich 1 1 


e vorläufige Antwort, welche der Sultan dem 


engliſchen Bevollmächtigten ertheilt hat, hebt den 
Punkt hervor, der der R AR 


Rechte des Sultans als Souverän von Aegypten. 


Selbſtverſtändlich hat der Sultan nicht unterlaſſen, 


in ſympathiſcher Weiſe auf die en der 
Königin von England an die früheren freundſch 

gage Beziehungen mit der verbündeten Türkei ein⸗ 
zugehen. 
tretung Cyperns abgeſchloſſene Defenſiv⸗Allian 
zwiſchen England 0 5 en 5 
noch. 


die ihre u gegen Rußland richten würde, ein: 
zugehen, dafür bietet die Antwort des Sultans 


faſſung der Afghaniſtanfrage ſind Bun nur dazu 
beſtimmt, den Konſtantinopeler Verhannlungen einen 


lands bezüglich der Erledigung der Zulficarfrage 


eine vorſichtige Reſerve beobachtet, jo hat auch das 
in dem Wunſche, ſcheinbar 


ſeinen Grund nur 
wenigſtens die Afghaniſtanfrage offen zu halten. 

* Unfallverſicherung der Seeleute] Wie ein 
Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, iſt im 


Reichsamte des Innern der Entwurf eines Geſetzes, 


betreffend die Unfallverſicherung der Seeleute, aus⸗ 
gearbeitet, auch derſelbe bereits den betheiligten 
Regierungen zur Begutachtung zugeſtellt worden. Iſt 


dieſe Nachricht zutreffend, ſo hat die Reichsregierung 
es abgelehnt, dem ſeitens des Deutſchen nautiſchen 
Jahresverſammlung aus⸗ 


Vereins in ſein 


N 


letzt 


en 


N 


hatte und meine Frau ſie darin unterſtützte, meinſt 
Du. — Ja“, ſetzte er mit einem leiſen Seufzer 


hinzu, „Deine plötzliche Flucht gab Anlaß zu einer 


kleinen Scene, aber ich bleibe, was ich war, Arthur, 
Dein väterlicher Berather und Freund!“ 

„Arthur ergriff die Hand ſeines Onkels und 
drückte fie herzlich. „Sei verſichert“, ſagte er — 
„ich kam mir als 
vor — aber, ſiehſt Du, Onkel, ich konnte nicht!“ 

„Glaub's!“ nickte dieſer und um ſeinen 
bärtigen Mund zuckte ein leiſes Lächeln. „Es werden 
wohl ſchon andere Augen Dich fesch. haben. 
Aber jetzt ſtill davon, für immer!“ fuhr er wie 
befehlend und mit einem Seitenblick auf Arthurs 
halbverlegenes Antlitz fort. 

„Könnte ich die Tante nur auch —“ 

Halt, mein Junge!“ unterbrach ihn der alte 
Offizier. „Laß den Verſuch vorläufig noch unter⸗ 
wegs!“ Die Frauenzimmer zu Hauſe ſind Dir 
ſämmtlich nicht grün, warte bis die Zeit hat Gras 
über die Geſchichte wachſen laſſen. Eine Genug⸗ 
thuung aber bin ich meiner Frau ſchuldig —“ und 
ſich emporrichtend und eine ſtrenge Miene an⸗ 
nehmend, zu der die luſtig zwinkernden Augen aller⸗ 
dings einen ſeltſamen Contraſt bildeten, fuhr er im 
Befehlstone fort: 

„Sie haben heute für den Lieutenant Wendler, 
der ſeine plötzliche Behinderung mir ſoeben gemeldet hat, 
ſogleich die Wache auf der Schwedenſchanze zu 
übernehmen!“ Und mit dem bekannten entlaſſenden 
„Ich danke!“ berührte der Oberſtlieutenant flüchtig 
den Mützenrand, nickte Arthur lächelnd zu und 
ſchritt davon. N 


ſenden. bis dat qui eito dat! Wenn 


0 des „Privatgelehrten“ eigen. 
Es ſcheint wirkliche Noth zu ſein, welche ihn ver⸗ 


„Weil meine Tochter einen thörichten Einfall 


der undankbarſte aller Menſchen 


den 


{ l forte begreiflicherweiſe der 
wichtigſte iſt, die ſtrenge Rucſlchtnahmme alf die | 


ſchaft⸗ 
Die im Jahre 1878 gelegentlich der Ab⸗ 
ürkei beſteht ja heute N 


0 In, wie weit die Türkei ſich bereit finden | 
läßt, auf Vorſchläge wegen einer weiteren Allianz, 


5 


| 


* 


ohne Erwerb iſt, der durch Verhältniſſe in eine traurige e eee 


Lage gekommen iſt, eine Wohlthat erweiſen. Den kleinen 


[gezählt haben. Die ausſchließliche Quelle für 


Maximen der Congo⸗Conferenz (die ſich 
Afrika bezieht. D. R) a 
unterliegt wohl keinem Zweifel. Ob ſpäter ernſtere Ver: | 
ſich ja nun 
königlichen Hofſecretär 


g A igen, daß ö 8 nimmt. 
keinerlei Anhalt. Die aus Indien kommenden peſſi⸗ ian voter pi al 
miſtiſchen Nachrichten über die dort herrſchende Auf⸗ 


| 


geiprocheneneinflimmigenRunfcheRtechnung, 
vor geſetzlicher Regelung dieſer wichtigen 


zuſtellen. Ueber Einzelheiten, alſo z. B. ü 
wichtige Frage, wie es mit den Ausländern 
deutſchen Schiffen gehalten werden ſoll und 


gedehnt werden ſoll, vermag der Correſpondent och 


* [Der Geograph Profeſſor Hermann Wa 
führt in einer Zuſchrift an die „Poſt“ den Nacht 
daß die maßgebenden deutſchen Geographen 
Carolinen doch zu den ſpaniſchen Beſitzu 


artige, der politiſchen Geographie zugehörige 
gaben ſind ſeit Jahren die Gothaer Publicati 
des Gothaer Almanachs und die von Dr. Bel 
und Wagner herausgegebenen Ergänzungshefte 
Petermanns Mittheilungen, betitelt „Die Bev 
rung der Erde“. In den genannten Publi⸗ 


ſchen Beſitze zugerechnet und zwar auf 


der Carolinen durch 


ſchrift mit den Worten: 

„Daß danach der Beſitztitel vom Standpunkte der 
freilich nur auf 
auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſuche der Occupation gemacht find, wird l 
zeigen; in den Schilderungen deutſcher Reiſenden wie 
Semper, Kubarh ꝛc. findet man nicht eine Spur der 
Aden hoheitlicher Rechte von Seiten Spaniens an⸗ 
gedeutet. 

* Das „Volksblatt“ theilt gegenüber ander⸗ 
weitigen Nachrichten mit, daß außer 
Singer und Sabor ſämmtliche Abgeordnete der 
ſocialdemokratiſchen Partei Parteidiäten 
bezogen haben. 


* [Preußiſche Zeitungen und ſächſiſche Lotterie⸗ 
Der parlamentariſche Correſpondent der 


looſe.] 
„Breslauer Ztg.“ unterzieht das jüngſt publicirte 


zeugung des großen Publikums zum Ausdruck bringt. 
Er ſchreibt: 


Geſetz, welches die kleinſte 
die jemals ausgedacht wor 


Redacteur zu befürchten, daß ſchon an Wie en ein 
5 Die Preſſe muß 

en, daß die Regierungen über ihre Stellung 

zum Lotterieſpiel nicht in das Klare kommen können.“ 


Der Artikel ſchließt mit den Worten: 


Herr Francke. 
„Wespen“. Se 

* In München hat, wie die „Germania“ einem 
des 


ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 


Socialdemokraten beſtanden. Die Vertreter für 
München L. und II. find bekanntlich der National⸗ 
libirale Sedlmayer und der Socialdemokrat 
v. Vollmar. 


Ottenſen, 31. Auguſt. Wie ſchon gemeldet, iſt 


die Wahl des Landſchaftsgärtners Jürgens zum 
Bürgermeiſter nicht beſtätigt worden. Jürgens, der 


2 


die Mauern um das dreifache verſtärkt worden. 
Die Schanze barg jetzt in ihrem 
Munitionsvorräthe der Garniſon. 
Grunde wurde die Wache, 


Innern die 


die außerdem die 


ſämmtlichen Glacispatrouillen zu ſtellen hatte, von 


einem Offizier von Alters her befehligt, trotzdem 
ein älterer Unteroffizier den Poſten recht gut hätte 
verſehen können. 

Die Wache war im Grunde nicht unbeliebt. 
Der Hauptmann du jour kam zwar pünktlich an 


Sal Vormittage, die Ronde indeß kam, da es eine 
ffizierwache war, ſelten, ja faſt nie heraus. Am 


Tage lagen die Offiziere, die auf Wache comman⸗ 


dirt waren, auf der Pritſche, oder noch lieber, wenn 


die Sonne warm herunterſchien, auf dem Graſe 


vor dem kleinen ſteinernen Wachgebäude; Abends 
aber entwickelte ſich in dem Offizierſtübchen meiſtens 
ein gemüthliches kleines Sympoſion, zu der im 
Sommer eine Mai⸗ oder Waldmeiſterbowle, im 


nants v. Biber, hatten denn auch kaum gehört, 
daß Arthur v. Kühn auf Wache commandirt war, 
Ingredienzien zu einer ſolennen Bowle h 


ſandten und ihr pünktliches Erſcheinen für den 
Abend anmelden ließen. 


ſtellt, Cigarren und die nöthigen Rauchrequiſiten lagen 


reunde. 


Arthur ſtarrte ihm eine kleine Weile verblüfft | En fie noch bis zu dieſer Stunde feſtgehg 


nach. „Der gute Onkel!“ dachte er. 
Wache ſchuften? Brrr! Aber es hilſt nichts, Arthur. 
Vorwärts denn!“ 

Eine halbe Stunde ſpäter hatte der Lieutenant 


ſchanzwache übernommen. 


Die Schwedenſchanze lag als äußerſtes Erd: | 


werk im Oſten der Stadt. Armirt war ſie längſt 


3 


| 


2 


„Aber heute Im Nu hatte ſich das kleine ſchmuckloſe Gemach in 
1 mitgemacht. Ein alter Adel hat zwar etwas ver⸗ 


ein recht trauliches verwandelt. Die 
Hängelampe über dem rohen Tiſche war mit 


e friſchem Oel verſehen und brannte hell und lustig. 
Arthur von Kühn als Wachhabender die Schweden⸗ Auf dem Tiſche ſelbſt aber prangte ein großer 
weißer Porzellannapf als Bowle und Heinrich war 

im Nu an ihrer Seite, um das Einſchenken u. 


beſorgen. 


den Herren 


Verbotsgeſetz, in auswärtigen Lotterien zu ſpielen, | a e eg 
einer Kritik, die, jo ſcharf fie iſt, ſicherlich die Ueber⸗JBeſuch politiſcher Verſammlungen in Baiern ver: 


boten iſt. Die Kreisregierung von Mittelfranken hat 


des engliſchen und des franzöſiſchen Sch 
gericht svereins hat eine Reſolution beſchloſſen, 


[Olivier Pain auf Befehl der engliſchen Be 
getödtet worden ſei, keinerlei Beweis aufzufinden 


wegen in Wick ( 


den iſt. Die Nelultate der Ge. 


„Man 

19 0 an En zu Ich ſch lage nend 1 An ö 
j Betrachtung machen. J age folgenden Anfan 
praktiſchen Hintergrund zu geben. Wenn die engliſche a Di 1 
Regierung gegenüber den neuen Vorſchlägen Ruß⸗ 


ationalliberalen und 


| Neil 


nicht mehr; ihre Kaſematten waren vertieft und | 


Aus dieſem 0 
ſeines Herrn aus dem Gemache, und die drei Freunde 
blieben allein. Es gab ja auch ſoviel zu plaudern, 
ſoviel zu erzählen, was während Arthurs Abweſenheit 


Der Abend war längst angebrochen, Arthurs 
Burſche hatte die Bowle längſt in Bereitſchaft ge⸗ g wier eit n 10 jün gen r in Haufe 10 es 
Fü ; BRETTEN: iebten Clärchens mußte ihn mit einem gewiſſen 
auf dem Tiſche; Arthur hatte ſich auf das primitive geliebten Clärc ) 
Feldbett geworfen und wartete der Ankunft feiner Mißtrauen erfüllen. Aber dieſer Jobſthauſen und 


Gegen neun Uhr kamen ſie; der 19 8 5 { 
en 


vor 3 Monaten mit großer Majorität gemäß der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Städteordnung nicht von den 


| zuſammenhängt. 


Weimar, 28. Auguſt. Die Goethe⸗Geſellſchaft 


iſt heute bereits auf 663 Mitglieder geſtiegen, eine Zahl, 
die die anfänglich gehegten Erwartungen weit übertrifft, 


ſind doch kaum zwei Monate ſeit der Begründung ver⸗ 


a gangen. on zeigt beſſer a Biete Haute Da 
7 5 aben dürfte, wi 
tionen von 1869 ſind die Carolinen zum N haft das Intereſſe un dem groß i 

und 
des ſpnniſchen officiellen ſtatiſtiſchen Jahrbuchs i 
welches, ebenſo wie der halbofficielle Coello'ſche 
Atlas vom Jahre 1852, die Inſeln als ſpaniſch be⸗ 
zeichnet. Von wirklicher Occupation und Exploitation 
die Spanier vermelden dieſe 
Quellen freilich nichts. Wagner ſchließt ſeine Zu⸗ 


lebhaft das Intereſſe an dem großen Dichter ift, deſſen 
Geburtstag heute zum 136. Male wiederkehrt. Unter den 
Mitgliedern der Geſellſchaft befinden ſich 17 aus regie⸗ 
renden Häuſern, fürſtliche Perſönlichkeiten, darunter die 
Kaiſerin, der Kronprinz und die 


des weimariſchen Fürſtenhauſes; der hohe Adel iſt, von 
2 Mitgliedern abgeſehen, gar nicht vertreten. 


aber liegt in den akademiſchen und Lehrerkreiſen. Auch 


naht. aus dem Auslande ſind manche Beitrittserklärungen ein⸗ 
eht, 


gegangen, ſo aus Neapel, Meſſina, Athen, Amſterdam 
und vor allem Oeſterreich. 
München, 1. September. 
ernannte € 
kaſſirer Klug hat, gutem Vernehmen nach, bereits 


um Enthebung von ſeiner dornenvollen Stellung 
nachgeſucht. N 
Cabinetskaſſe find offenbar ganz heillos verfahren, 


Die Verhältniſſe der 
und ein Mann, der energiſche Mittel zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung anwenden will, dürfte an 


höchſter Stelle kaum persona grata bleiben. 
| Nürnberg, 31. Auguſt. Der Stadtmagiſtrat hat 


bekanntlich auf Grund des Art. 15 des bairiſchen 
Vereinsgeſetzes die Abhaltung einer Verſamm⸗ 
Frau Guillaume⸗ 
Schack einen Vortrag halten wollte, da Frauen der 


nun jetzt die gegen dieſes Verbot erhobene Be⸗ 


ſchwerde abgewieſen und hierbei die vom Magiſtrate 
angeführten Gründe als zutreffend bezeichnet. Ferner 
ward in der Regierungsentſchließung bemerkt, daß 
nach den an ſonſtigen Orten gehaltenen Vorträgen 
der Frau Guillaume⸗Schack als Thatſache anzu⸗ 
nehmen ſei, daß 
Principien Propaganda mache; es ſei daher 
auch mit Recht anzunehmen, daß die Verſammlung, 
wenn auch der Zutritt ſonſtiger Geſinnungsgenoſſen 
5 den war, zunächſt den ſocialiſtiſchen Zwecken, 
Met 


dieſelbe für ſocialiſtiſche 


den Zwecken der ſocialdemokratiſchen Partei, 


des ſocialdemokratiſchen Vereins dienen ſollte und 
für die Anhänger dieſer Partei beſtimmt geweſen. 


England. 
London, 31. Aug. Der vereinigte Sade 
ieds⸗ 


daß 


welche beſagt, er 
rden 


habe für die ann, 
D 


vermocht 


» Gladftone iſt auf der R 

1 7 d) nge roffen. 0 
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d. J. befohlen, den geheimen kaiſer⸗ 


Bandes X. des Swed, der Civilgeſetze in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen, wiederum in Kraft geſetzt werde. In 


N 57 5 g buch den dahffeddter d 116 0 g 
a ) Verletzung der durch den idter Frieden Livlan 
vor: Ein ſchnurriger Gedanke — iſts, den gehabt eu 0 
Die Fortſetzung überlaſſe ich den | wiſſensfreiheit in ſich ſchließt, müſſen fortan alle 
d r a Cünfeſſor en a | 
und proteſtantiſcher Confeſſion entſprungen find, in 
ö 1 1 „Deutſchen Wochenblatte“ veröffentlichten d 1 I | 9 1 5 ; 
Brieſe 
Viereck entnimmt, bei den 1 5 Reichstagswahlen 
ein Bündniß zwiſchen den 


und Eſthland für ewige Zeiten zugeſicherten Ge⸗ 


er griechiſchen Confeſſion erzogen werden. 

* [Der Zar kommt nach Merw!, ſchreibt man 
dem „Fars“ aus Herat, zwar nicht jetzt, wah aber 
im Herbſte des Jahres 1886, da bis dahin die 


transkaspiſche Bahn ſchon bis Merw vollendet ſein 7 
55 Es wird dies die Krönungsfahrt des | Sangerhauſen⸗Eckardsberga ſtellen 
Zaren 
Alexanders III. in Samarkand zum Kaiſer von 


Mittelaſien wurde nämlich einſtweilen vertagt, 


fein. Die beſchloſſene (?) Krönung 


da man dieſem Fürſten nicht zumuthen kann, die 
e von Orenburg über Taf 

Als die erſten Gläſer des würzigen Getränkes 

die Kehlen hinabgefloſſen waren und die drei Offiziere 


ie [— Arthur ſoweit ſein Dienſt es geſtattete — es ſich 


bequem gemacht, verſchwand Heinrich auf einen Wink 


in Xſtadt vorgefallen war, daß es den Leſer durch⸗ 
aus nicht verwundern kann, wenn bereits um 
zehn Uhr die erſte Bowle ihr Ende erreicht hatte 


und man einſtimmig oder richtiger dreiſtimmig be⸗ 


ſchloß, der 1 75 Auflage eine zweite, vermehrte und 
verbeſſerte folgen zu laſſen. 
Und je häufiger die Gläſer aneinanderklangen, 


deſto fröhlicher wurde der Sinn, deſto höher ſtiegen 


die Wogen des Witzes und des Humors. Und als 


Arthur ſein Glas erhob und klingend anſtieß auf 
das ewig alte: „Was wir lieben!“ da tönten die 
drei Gläſer in einem fo reinen wundervollen Accord 


i „als ſchalle ein einziger voller Glockenton 
Winter ein dampfender Grog die nöthige Stimmung pe als ſch einziger 


lieferte. Die beiden Freunde Arthurs, die Lieute⸗ 


urch das kleine Gemach. 5 
m Laufe des Geſpräches kam man auf die 


| gef iten Vornange im Haufe des Oberſten 
als ſie auch ſchon ihren Burſchen mit den nöthigen r 


inaus⸗ 


„Du, Arthur“, ſagte der jüngere Biber plötzlich. 
„Seit wann iſt denn der lange fade Jobſthauſen ſo 


intim mit dem Oberſten geworden? Er ſoll ja jetzt 


officielle Theeeinladungen erhalten!“ 
Arthur horchte hoch auf. Die häufige An⸗ 


Clärchen — er mußte wider Willen lachen. 

„Der Adel des Oberſten iſt jüngeren Datums,“ 
ſagte Lieutenant Biber I. bedächtig. — „Die Jobſt⸗ 
hauſens haben aber ſchon die Kreuzzüge als Ritter 


lockendes —“ SER 5 
„Du meinſt doch nicht im Ernſt, 

Jobſthauſen im Ernſt ſeine Augen zu —“ 
„Zuzutrauen iſt's ihm —“ meinte der ältere 

Biber, Arthur, der erregt aufgeſprungen war, 


daß dieſer 


Kronprinzeſſin 
des deutſchen Reiches, ferner die ſämmtlichen Mitglieder 


n. Auch die 
hohe Bureaukratie iſt ſtark vertreten; die Armee hat 


ebenfalls einige Mitglieder geſtellt. Der Schwerpunkt 


Der proviſoriſch zum 
Hoftheater⸗ 


ückreiſe von Nor⸗ 
offen. (W. T) 


‚ der 
Oſtſeeprovinzen erſtreckt ſich nicht nur auf das 
nationale, ſondern auch auf das religiöſe Gebiet. 
ö nn Juli d. J. meldet, hat Kaiſer Alexander III. 
am 26. Ju 

lichen Befehl vom 19. März 1865, betreffend Miſch⸗ 
ehen in den Oſtſee⸗Provinzen, mit der Beſtimmung 
aufzuheben, daß nunmehr der Artikel 67 des 


EN NT re re 
vürzi "integ | wieder auf den Holzſchemel, der ihm als Sitz diente, 


| am Montag geht a 
königlichen u 


wegen einer 


folgt, 
d 


kand, die für die Hin⸗ und Herreiſe zuſammen 
mindeſtens 6 Wochen in Anſpruch genommen hätte, 


per Achſe oder zu Pferde zurückzulegen und ſich 


dabei noch den Wechſelfällen des mittelaſiatiſchen 
Klimas auszuſetzen. Die Reife wurde daher bis zu 


dem Tage verſchoben, an dem der Kaspiſee mit 
dem Amu⸗Darja durch eiſerne Bande verknüpft 
ſein wird. 


Von der Marine. 

Kiel, 31. Auguſt. Zu den großen Flotten⸗ 
mandvern, welche in den Tagen vom 1. bis 
4. September vor Wilhelmshaven ſtattfinden werden, 
ſind geſtern von hier der Chef der Admiralität 
Generallieutenant v. Caprivi, der Chef der Marine⸗ 


ſtation der Oſtſee, Viceadmiral v. Wickede, und 


mehrere ſonſtige höhere Offiziere der Marine abge⸗ 
reiſt. Heute wird das ganze Geſchwader, beſtehend 
aus der Kreuzer⸗Diviſion (Kreuzer⸗Fregatte „Stein“, 
Kreuzer⸗Corvetten „Olga“ und „Sophie“, ſowie 
Aviſo „Pfeil“), der Panzer⸗Diviſion (Panzer 
„Friedrich Carl“, „Baiern“ und „Hanſa“) und den 
beiden Torpedoboots⸗Diviſionen „(Panzerfahrzeug 
„Brummer“, Aviſo „Blitz“ und fünfzehn Torpedo⸗ 
boote) ſeeklar gemacht. An den Geſchwaderübungen, 
Schießübungen und Landungsmanövern der nächſten 
Tage werden außerdem Theil nehmen die Reſerve⸗ 
Panzer⸗Diviſion, beſtehend aus den Panzerfahr⸗ 
zeugen „Mücke“, „Viper“, „Wespe“ und Sala⸗ 
mander“, ſowie das Artillerieſchiff „Mars“. 
Alle dieſe Fahrzeuge, 29 an der Zahl, werden 
am Sonnabend auf der Rhede von done ger 
haven zugegen ſein bei dem Stapellauf der 
Erſatzeorvette „Victoria“, Dieſe Feierlichkeit 
wird leider durch den wahrſcheinlichen Unfall der 
Corvette „Auguſta“ ganz weſentlich beeinträchtigt. 
Am nächſten l hat die Flotte Ruhetag und 

Sdann das Geſchwader nach 
Kiel in See, wo die diesjährigen Flottenmanöver 
in der Zeit vom 17. bis 21. September ihren Ab⸗ 
ſchluß finden werden. — Laut telegraphiſcher Nach⸗ 
richt iſt das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ heute 
von Memel nach Neufahrwaſſer in See gegangen, 
wo das Schiff ca. 14 Tage verbleiben ſoll. — 
Kreuzer⸗Fregatte „Moltke“ und Kreuzer⸗Corvette 
„Nymphe“ werden in Wilhelmshaven erwartet. — 
Das Kanonenboot „Drache“ iſt von der Nordſee 
nach Bergen (Norwegen) abgedampft. — Nach einer 
geſtern eingetroffenen Depeſche iſt der Dampfer 
„Iphigenia“ mit den in Shanghai abgelöſten Mann⸗ 
ſchaften von Singapore nach London in See ge⸗ 
gangen. 


Telegraphiſcher Fperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Sept. Unſer 8⸗Correſpondent tele⸗ 
graphirt: Sir Drummond Wolffs einzige Aufgabe in 


Konſtantinopel iſt, zwiſchen dem Sultan und Eng⸗ 


land eine möglichſt vollſtändige Uebereinſtimmung 
betreffs Aegyptens hervorzubringen und außerdem 
die zukünftigen Beziehungen beider Länder möglichſt 
freundſchaftlich zu geſtalten. Alles weitergehende iſt 
Uebertreibung. Erfindung iſt namentlich, daß Wolff 
engliſch⸗türkiſchen Separat⸗ Allianz 
ſondiren ſolle. Sowohl Salisbury wie der Sultan 
kennen des Fürſten Bismarck Anſichten zu gut, um 
ſolchen Phantaſien nachzujagen. Ein hoher 
Diplomat ſagte neulich: „Englands und Deutſch⸗ 
lands augenblickliche Beziehungen bezeichnet 
man am beſten als ungeſchriebene Allianz.“ 
Daraus folgt einerſeits, daß Deutſchland Wolff's 
Miſſion, welche nur die oben angedeuteten Ziele ver⸗ 
mehr uuterſtützt, als es ihr entgegenarbeitet, 
andererſeits, daß Deutſchland den etwaigen 
ch⸗ruſſiſchen Differenzen abſolut neutral gegen⸗ 

überſteht und höchſtens eine friedliche Beilegung 
derſelben verſuchen würde, falls es dazu aufgefordert 
wird, ſonſt auch nicht. Selbſtverſtändlich denkt die 
Türkei weder mit noch ohne England an eine 
Herausforderung Rußlands; daher ſind die Com⸗ 


binationen darüber hinfällig. 


Berlin, 1. Sept. Der 4. und 6. Ausſchuß des 
Bundesraths treten bereits morgen zur Berathung 


der Beſtimmungen über die Bildung der Berufs⸗ 


genoſſenſchaften für den Privateiſenbahn⸗ und 
Straßenbahnbetrieb zuſammen. Die erſte Plenar⸗ 
ſitzung dürfte am 15. oder 16. Sept. ſtattfinden. 
Münſter, 1. Sept. Ueber die Katholiken⸗Ver⸗ 
ſammlung wird der „Kreuzztg.“ berichtet: Windt⸗ 
horſt warnte gegenüber den Abgg. Metzner und 
Pleß vor der Einräumung allzu großer Befugniſſe 
an die Polizei in Gewerbeſachen, wodurch die Katho⸗ 
liken, welche in der Minorität wären, immer zu kurz 
kämen. Die Verſammlung beſchloß die Unterſtützung 
katholiſcher Miſſionen in den dentſchen Colonien. 
alle, 1. Sept. Die Liberalen des Kreiſes 
als Landtags⸗ 
Candidaten den Amtsrichter Dr. Piſchel in Eckards⸗ 


berga und Bürgermeiſter Kain in Kölleda auf. 


Wien, 1. September. Gegenüber den Meldungen, 
welche die innere Politik Oeſterreichs mit der Kaiſer⸗ 
Entrevue in Kremſier in Zuſammenhang bringen, 


niederdrückend. 3 
„Ah bah —“ lachte Biber II. und hielt ſein 
Glas gegen das Licht — „wer weiß denn, ob die 
von Stockbein, welche ja des Oberſten Haus reprä⸗ 
ſentirt, es ihm nicht angethan hat? ie beiden 


Herrſchaften würden übrigens vortrefflich zu ein⸗ 


ander paſſen!“ . 

Die Furchen von Arthur's Stirn verſchwanden. 
Eine halb vergeſſene Geſchichte kam ihm in den 
Sinn. Und mit der Erinnerung daran kam die Luft 
zu einem neuen tollen Streiche. 1 

„Iſt Fräulein v. Stockbein nicht Mitglied in 
jenem Altweiberclub, den man „Heidenſtrumpf“ 
nennt?“ fragte Lieutenant Biber II. 

glaube“, gab Arthur raſch zur Antwort. 


| „Wi 
— „Weiß der Teufel, aber Du haft Recht! Der 


Jobſthauſen mit ſeiner faden gleichgiltigen Miene 
wäre ein würdiges Mitglied dieſes Vereins!“ 
„Teufel!“ lachte der jüngere Biber hell auf. 


„Mir fällt ein nichtswürdig toller Streich ein. An 
welchem Tage 92 die Vereinsſtrümpflerinnen 
ihren Kaffeeklatſch?“ 


„Donnerſtags von 5 Uhr an bei der alten 


Heidentroſt.“ 


„O“, jubelte Biber II., „das iſt morgen. 
Morgen Abend kommt Excellenz an. Die alte 


Heidentroſt hat viele Beziehungen mit unſeren 


höheren Vorgeſetzten, der lange Lieutenant wird 
eine Einladung zum Kaffee bei ihr nicht ausſchlagen 
können, um ſo mehr, da die mit ihr im, ich 
ne nicht wievielten Grade verwandte Excellenz 
ommt.“ 5 
Während der ältere Biber geſpannt feinem 
Bruder lauſchte, hatte Arthur längſt begriffen, wo⸗ 
hinaus derſelbe wollte. „Wir wollen die Vorſehung 
corrigiren!“ lachte er. „Bruderherz — Du haſt 
einen gottvollen Einfall gehabt! Die Heidentroſt 
ſoll ihn doch ſchriftlich einladen, nicht wahr? 
„Selbſtverſtändlich! Und da Du, lieber Arthur, 
bekanmlich eine ſo feine und zierliche Handſchrift be⸗ 
ſitzt, wie ſelten ein Lieutenant auf Erden, ſo kann 
ich Dir dies wichtige Amt, per procura der Heiden⸗ 


bezeichnet es das „Fremdeublatt“ als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß, ſo wenig Oeſterreich ſich um die inneren 
Verhältuiſſe Rußlands, ſich auch dieſes um die innere 
Politik Oeſterreichs bekümmere. Das „Fremdenblatt“ 
cbuſtatirt, daß in Kremſier vor innerer Politik gar 


keine Rede geweſen iſt. 


Wien, 1. September. Die „Freie Preſſe“ ver⸗ 

ausge⸗ S 
este erfahren 
der preußiſchen Behörden bittere Klage führt. 
Manchen Ausgewieſenen ſei die Verwerthung ihrer 
Grundſtücke und Geſchäfte gar nicht möglich, jo daß 


öffeutlicht die Zuſchrift eines aus Danzi 
wieſenen Oeſterreichers, welcher über das 


mancher würde Hab und Gut im Stiche laſſen müſſen. 
Das öſterreichiſche Couſulat in Danzig habe erklärt, 
kaum etwas thun zu können, da ein Miniſterialerlaß 
vorliege, welcher dies Verfahren anoröne, Die Aus⸗ 
gewieſenen hätten nun von dem Miniſterium des 
Aeußern in Wien telegraphiſch Abhilfe erbeten. 
Paris, 1. Sept. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird tele⸗ 
graphirt: Die Mauifeſtation für Spanien und zu⸗ 
gleich für Elſaß⸗Lothringen, welche Paul Deronlöde 
und die Patrivtenliga für geſtern auf dem Schützen⸗ 
feſte zu Vincennes in Ausſicht genommen hatten, 
hat nicht ſtattgefunden, vermuthlich auf höhere Ver⸗ 
hinderung hin. „Der „Temps“ läßt ſich aus 
Madrid über zahlreiche patriotiſche Manifeſtationen 
melden, die mit Autoriſallon des Miniſters des 
Junern (?) in einer Reihe ſpaniſcher Städte geſtern vor 


kommene Ordnung geherrſcht und die Deutſchen ſo⸗ 
wie ihr Eigenthum reſpectirt worden ſeien. Auch 


hätten ſich die officiellen Elemente von dieſen Mani⸗ 
Die Behörden hätten 


feſtationen fern gehalten. 
offen. conſignirt und alle Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
roffen. 

London, 1. Sept. Ridley iſt zum finanzielle 
Secretär des Schatzamts ernannt worden. i 


Die „Times“ meldet aus Shanghai vom 


— Di 
31. Auguſt: Robert Hart iſt von dem Poſten eines 
engliſchen Geſandten in China zurückgetreten und 


wird wieder zum Generalinſpector der chineſiſchen 


Zölle ernannt. 
Danzig, 2. September. 


*IInbilänm.] Heute Nachmittag begeht in Jäſchken⸗ 
i Geſellſchaft 


thal bei Schröder die Literariſche 
unter reger Betheiligung ihrer activen Mitglieder und 


auswärtiger Gäſte durch eine feſtliche Sitzung die für 


einen derartigen Verein ſeltene Feier des 5 jährigen 


Beſtehens. Gegründet von dem vor einigen Jahren hier 
hat dieſelhe 
errn Profeſſors Czwalina die 

wird durch nachſtehende Zuſammenſtellung ver⸗ 


verſtorbenen Geh. n Martens, 
unter der Leitung des 

erſten 5 Decennien vollendet. Sie zählt augenblicklich 
26 active Mitglieder, welche durch den Vortrag eigener 


literariſcher Arbeiten den Zweck der Geſellſchaft — An⸗ 
regung zu wiſſenſchaftlicher Thätigkeit — zu erreichen und 
fördernd und belebend auf literariſche Beſtrebungen zu 


wirken ſuchen. 
*IDrewke⸗Feſt.] 


) Das des ungünſtigen Wetters 
wegen bisher verſchobene Drewke⸗Feſt für die Zöglinge 


des Spend⸗ und Waiſenhauſes findet heute am Sedan⸗ 


tage in Jäſchkenthal ſtatt. 


[Feuer.]! Geſtern Vormittags 10 Uhr 25 Min. 


em inzwiſchen eingetretenen B. einen Bogen Papier und 

entfernte ſich. begab ſich wieder zu ſeiner Arbeit 
unn „ bei deren Geräuſch er nicht vernehmen 
onnte, 


„Aber“, wandte der bedächtige ältere Biber 
e wohl, was Ihr thut. Ihr fälſcht einen 

„Zum beſten Zwecke der Welt!“ rief Arthur 
ſorglos. „Ich entferne damit vielleicht einen Sperber 
von meiner Taube. Hiermit erkläre ich dem langen 


Wir 


Lieutenant von der Infanterie den Krieg. 
on aus ſeinen 


von der Artillerie wollen ihn ſch 


Poſitionen hinaustreiben. Dieſer Brief der Heiden⸗ 


troſt iſt die erſte Granate, die wir ihm zuſenden. 
Gut gerichtet iſt unſer Geſchütz, laßt ſehen, wie ſie 
einſchlägt!“ 

Unter Lachen und Scherzen holte Arthur ſeine 
Schreibmappe, die er ſich durch Heinrich mit auf 


die Wache hatte bringen laſſen, und ſuchte einen 
Haushalte ſtudiren müſſen und es war auch & 


Bogen, der kein Monogramm trug, und ein eben 
ſolches Couvert hervor und begann zu ſchreiben. 
Und als das kurze Opus fertig war und er es 
ſeinen beiden Freunden zeigte, da ſchwuren dieſe 
einſtimmig, kein lebendes Weſen würde je behaupten, 
daß dieſes Billet der Feder eines jungen lebens⸗ 
luſtigen Lieutenants von der Artillerie entſtamme. 

Es war inzwiſchen Mitternacht geworden. Die 
Wache mußte in wenigen Minuten zur Ablöſung 
heraustreten und Arthur machte ſich fertig. Auch 
die beiden Lieutenants von Biber erhoben ſich, 
die Bowle war leer und zudem gab's morgen Vor⸗ 
mittag noch Dienſt die Hulle und Fülle, da konnte 
man ein paar Stunden Schlaf brauchen. Der 
jüngere Biber aber ſteckte den Brief der Heidentroſt 
vorſichtig in die Taſche, um ihn noch auf dem 
Nachhauſewege zu beſorgen. R 

Zehn Minuten ſpäter, als die Wachmannſchaft 
wieder weggetreten war, ſtreckte ſich Arthur von 
Kühn ſchlaftrunken auf ſeinem Bette aus. Mit 
keinem Gedanken dachte er mehr des Streiches, der 
ſeiner Vollendung entgegenreifte; die Bilder, die 
ihn bald umfingen, waren lieblicher; ein blonder 
Mädchenkopf mit ſo wunderbar tiefen blauen Augen 
und einem entzückenden Lippenpaar bildete den 
Mittelpunkt eines jeden! — 


| „gif 


8 


a 


mann mn —— 


anlaſſen. 


. Saalfeld, 30. Auguſt. Wie die „Erml. Ztg.“ ber 
richtet, find auch hier zwei Frauen in Folge des Genuſſes 


giftiger Pilze heftig erkrankt und noch vor Ankunft 
des au Hilfe gerufenen Arztes geftorben. 


. Stolp, 1. Scpt. Seitens des hiefigen conſer⸗ 
I Wählern die Herren 
b. Bielow⸗Saleske, v. Bandemer⸗Seleſen und v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Schwartow als Candidaten zum Landtage präſentirt 


vativen Vereins werden den 


werden. Der bisherige Abgeordnete Herr v. Zitzewitz⸗ 
Langeböſe hat die Uebernahme eines neuen Mandates 
abgelehnt. — Eine eigene Manier, ſich das Lehen zu 
nehmen, hat die unverehelichte Auguſte Unnaſch in dem 
Dorfe See⸗Buckow gewählt. Sie legte ſich nämlich an 
das Ufer des Dorfteiches und hielt den Kopf ſo lange 
in's Waſſer, bis der Tod eintrat. 


Th. Die Schiffs⸗Uufälle an der deutſchen 
Küfte und die Verunglückungen (Total⸗ 


verluſte) deutſcher Seeſchiffe i. J. 1884. 
ſich gegangen ſeien, bemerkt jedoch, daß überall voll⸗ 1 8 


Nach der vom kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amte zu⸗ 
ſammengeſtellten Statiſtik der im Jahre 1884 in 
den deutſchen Küſtengewäſſern vorgekommenen 
Schiffsunfälle verunglückten daſelbſt oder wurden 
beſchädigt durch Stranden 102, Kentern 9, Sinken 18, 
Colliſionen 126, ſonſtige Unfälle 44, zuſammen 299 
Schiffe (gegen 273 im Vorjahre, 272 im Jahre 1882 


und 262 im Jahre 1881). 


Total verloren gingen in Folge der Un⸗ 
fälle i. J. 1884: 56 Schiffe (1883: 60, 1882: 83, 
1881: 101), und zwar 26 der geſtrandeten, 4 der 
gekenterten, 11 der geſunkenen, 6 der in Colliſion 


gerathenen und 9 der von anderen Unfällen be⸗ 


troffenen; geſunken und wieder gehoben wurden 13, 


ſchwer bezw. erheblich beſchädigt und reparirt 14, 


beſchädigt und reparirt 10, vom Strande ab⸗ 
Reach 75 (davon 32 heſchädigt und 43 uns 
eſchädigt), in Sicherheit gebracht 8, leck geworden 
und reparirt 17, leicht beſchädigt 38, unbeſchädigt 
blieben 62 Schiffe, und bei 6 Schiffen blieb der 
Ausgang des Unfalls unbekannt. 

Die örtliche Vertheilung aller Schiffs⸗ 
unfälle überhaupt, mit den Totalverluſten darunter, 


anſchaulicht: 
Zahl der Darunter 


Ort der Unfälle. 5 2 
(Küftenftreden.) Anfüle oa Lite 
 Dftpreupen er nr 4 
 Weflpreußen . - > 0... 20 6 
Pommern, zwiſchen Rixhöft und . 
Groß bor, rer 4 
Pommern, zwiſchen Großhorſt und 
Arkona einſchl. des Oderreviers 
zwiſchen Stettin u. Swinemünde 35 3 
Pommern u. Mecklenburg, zwiſchen 
Arkona und Bk k.. 2 
Mecklenburg und Holſtein, zwiſchen 
Buk und Dahmerhöft 10 1 


Uebrige ſchleswig⸗holſteiniſche Oſtküſte 
einſchließlich der Inſeln Fehmarn 
und Alſen . 

Zuſammen Oſtſee⸗Gebiet 110 2 


erde: Belle Zee 2 — 


Schleswig⸗Holſtein, Weſtküſte nördlich 


der Eidermündun 


une 


Gegen 
eſtküſte zwiſchen „ 


der 


aumert un 

5 fi 
ft 

roog un 
Zuſammen Nordſee⸗Gebiet 189 32 
Geſammte deutſche Küſte 299 56 

Mit einem Verluſt von Menſchenleben 

verknüpft waren 20 Unfälle; bei 10 derſelben 

(3 Strandungen, 4 Fälle von Kentern, 2 Fälle von 


Sinken und 1 anderer Unfall) verloren die ge⸗ 
ſammte Beſatzung der betreffenden Schiffe, aus 
41 Mann beſtehend, und 2 Paſſagiere ihr Leben; 
bei den übrigen 10 Unfällen (4 Strandungen, je 
3 Fälle von Kentern, Colliſionen und anderen Un⸗ 
fällen) gelang es nur einem Theil, 36 Perſonen, 
ſich zu retten, der Reſt der an Bord geweſenen 
Perſonen, aus 15 Mann beſtehend, kam um. 


Unfälle mit Gefahr für Menſchenleben 


B. überhaupt kamen 69 vor; gerettet wurden, ſo weit 
bekannt, 309 Perſonen, darunter 20 Paſſagiere; 


die Rettung geſchah bei 77 Perſonen durch die 


eigenen Schiffsboote, bei 28 Perſonen durch Selbſt⸗ 
hilfe ſonſt, bei 15 Perſonen durch Lootſen allein, 
bei 32 Perſonen durch paſſirende oder in der Nähe 


ankernde Schiffe, bei 59 Perſonen durch Strand⸗ 
bewohner (Fiſcher ꝛc.), bei 83 Perſonen durch 


Rettungsſtationen, unverſehrt an Bord blieben 


8 


15 Perſonen. 


BEE 


Während die 


22 


drei jungen Artillerieoffiziere auf 


der Schwedenſchanzwache um ihre Bowle herum 


ſaßen, befand ſich Frau von Krach mit ihrer 
Tochter Minona noch im Woh gene Belong 


hatte längſt ihr Lager aufgeſucht und der Oberſt⸗ 


lieutenant arbeitete in ſeinem Zimmer. 

Die Frau von Krach hatte ſich noch einmal 
von Minonchen genauen Rapport über ihre 
Herzensangelegenheit mit dem Edlen von Jobſt⸗ 
hauſen abſtakten laſſen. Jobſt war der älteſte 
Premier — die Rangliſte hatte die Gnädige ſtets im 
Kopfe! — und mußte bald Hauptmann werden Ein⸗ 
ſchränken mußte ſich alsdann das „junge“ Paar, 
aber du lieber Gott, als ſie ihren Obetſtlieutenant — 
damals noch junger, ganz junger Hauptmann, 
wenigſtens der Anciennität nach, — heirathete, hatten 
ſie beide auch „angewandte Oeconomie“ im eigenen 


gangen. — Aber dieſer Tändelei ohne bündige 

klärung von beiden Seiten mußte ein Ende gemacht 
werden. Ihn einzuladen hielt die Gnädige noch 
nicht für paſſend, wenn dies nicht durch eine zu⸗ 
fällige Begegnung herbeigeführt werden konnte. 
Und dieſe zufällige Begegnung mußte unter allen 
Umſtänden herbeigeführt werden. Lieutenant von 
Jobſthauſen ging an jedem Spätnachmittage in den 
Glacis- Anlagen ſpazieren. Der erſte Parolebefehl 
der Frau von Krach lautete demnach, ehe Mutter 


und Tochter das Bett aufſuchten: Frau von Krach 


und Fräulein von Krach manövriren morgen gegen 
einen markirten Feind. Die Stellung deſſelben wird in 
den Glacisanlagen präſumirt. Der Anmarſch hat 
mit allen Vorſichtsmaßregeln zu geſchehen. Anzug: 
Moderne Promenadentoilette. Abmarſch: Nach⸗ 
mittags gegen fünf Uhr!“ — Und dieſer „markirte 
Feind“, der unſelige Edle von Jobſthauſen, lag in⸗ 
zwiſchen ruhig in ſeinem Bette, las einen Roman 
Und rauchte ſeinen Knaſter dazu. Hätte er geahnt, 
welche Attaken ihm für den folgenden Tag drohten, 
er hätte noch heute um Mitternacht um Aufnahme 
im Lazareth nachgeſucht! (Fortſ. folgt.) 


ſu 
2 A 


I tage erleben kann. 


N l Fischerſahrzeuge, 


Ju 

35, November 35, 4. 

158 Der Tageszeit nach fanden ſtatt während des 

Tages 80 Unfälle, 

43 Fällen blieben 
falls aus. 

. Seeamtliche Unterſuchungen zur Feſt⸗ 
ſtellung der Urſachen der Unfälle fanden bei 

39 Strandungen, 3 Fällen von Kentern, 7 Fällen 
von Sinken, 15 Colliſionen und 5 Unfällen anderer 
Art, zuſammen bei 69 aller im Jahre 1884 an der 
deutſchen Küſte vorgekommenen Schiffsunfälle ſtatt. 
Die Urſachen der Unfälle waren nach dieſen Ent⸗ 
ſcheidungen a) menſchliches Verſchulden in 24 Fällen, 
| b) unverſchuldete Fügung in 44 Fällen, c) die Ur: 
ſache des Unfalls war nicht zu ermitteln in 
einem Fall. 5 3 
Verſichert waren von den 299 Schiffen, welche 
Unfälle erlitten haben, 101, darunter 78 zu bekann⸗ 
ten Beträgen von zuſammen 4314 997 Mark, un⸗ 
verſichert fuhren 45, und von 135 Schiffen blieb 
das Verſicherungs⸗Verhältniß unbekannt. 

g Aus dem Nachweis der im Jahre 1884 als 
verunglückt angezeigten deutſchen Seeſchiffe 
geht hervor, daß zur amtlichen Kenntniß die Ver⸗ 
unglückungen (Totalverluſte) von 120 regiſtrirten 
Seeſchiffen mit 37676 Reg.⸗Tons gelangten (1883: 
192, 1882: 246 Schiffe), von denen 13 Schiffe mit 
3808 Reg.⸗Tons auf frühere Jahrgänge entfallen; 
ihrer Heimath nach gehörten davon 75 zu Preußen, 
13 zu Mecklenburg, 9 zu Oldenburg, 2 zu Lübeck, 

10 zu Bremen, 11 zu Hamburg. 


Zuſchrift an die Redaection. 


Wer ſelbſt nicht ſehen kann, ſoll Andere nicht ſehen 
machen wollen! Wenn der Einſender, der Zuſchrift an 
die Redaction der „Danziger Zeitung“ Nr. 15413 die 
Danziger Verhältniſſe nur einigermaßen kennte, jo müßte 
er wiſſen, wie äußerſt praktiſch die Einrichtung der vielen 

Frauen⸗Coup''s in den Lokalzügen Danzig ⸗Zoppot iſt, 
und zwar nicht blos für einzelne Damen, ſondern erſt 
recht für Familien. Ohne weiter auf die mehr⸗ 
fachen unrichtigen Vergleiche und Behauptungen 
der Zuſchrift einzugehen — es iſt z. B. nicht zutreffend, 
daß die Frauen⸗Coupes immer leer ſeien, fie find im 
Gegentheil immer überfüllt —, ſo iſt es in der Haupt⸗ 
ſache für eine Familie oder ſonſt eine aus Herren und 
Damen beſtehende Geſellſchaft jedenfalls viel weniger 
unangenehm, ſich auf % Stündchen von einander zu 
trennen, als unter Umſtänden gemeinſam ein Coupe 
theilen zu müſſen mit höchſt animirten Sonntagszüglern 
perſchiedenſten Alters und Standes und verſchiedenſter 
Bildung, und dabei der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, 
zweideutige Geſpräche, unpaſſende Lieder, wo nicht noch 
Schlimmeres über ſich ergehen zu laſſen, wie das Ein⸗ 
ſender dieſes früher mehrfach hat erfahren müſſen, und 
wie man dergleichen noch heute auf der Tour von Neu⸗ 
fahrwaſſer nach Danzig alle Tage, namentlich alle Sonn⸗ 


. Derartigen Unfug 
vie Beamte 1 


mit e 
SE a N az 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 1. Sept. Ein ſchauerliches Inſtrument, die 
Guillotine, unter deren Fallbeil die Köpfe der Bour⸗ 
geois während der franzöſiſchen Revolution von 1789 
fielen, iſt während der tollen Zeit des Jahres 1871 von 

Paris für einen ſehr bedeutenden Preis, man ſpricht 
von 30000 Francs, an das hieſige Panoptikum verkauft 
worden. Es ſollte in einem Saale der Schreckens⸗ 
kammer Aufſtellung finden. Das iſt eine Reihe von 
Jahren her. Aber die Beſitzer des Panoptikums erhielten 
einen Wink, daß die Schauſtellung dieſes grauſigen 
Mordinſtruments — doppelt grauſig, weil es ſich nicht 
um eine Nachahmung, ſondern um das Original handelte, 
vor dem die Weiber der Faubourg St. Antoine Strümpfe 
ſtrickend als Zuſchauerinnen ſaßen — nicht gern 
geſehen werden würde. Und ſo unterblieb denn 
die Aufſtellung. Die ſchwereu Balken und die dicken 
Bohlen, über welche Hunderte den letzten ſchrecklichen 
Gang antraten, die Eiſenriegel und Bolzen, das Beil 
und die zum Gerüſte führende Treppe blieben in dem 
Keller ſtaubbedeckt liegen. Die Zuſtände in Paris laſſen 
nunmehr den Beſitzern die Zeit für gekommen erſcheinen, 
in der ſie das unheimliche Gerüſt den Franzoſen zurück⸗ 
verkaufen können. Vor einigen Tagen wurden die 
einzelnen Theile lzuſammengefügt und der Bau aufge⸗ 
führt, lediglich um zu ſehen, ob auch noch alle Theile 
vorhanden ſeien. Dann wurde er ſchnell wieder aus⸗ 
einander genommen. Nur Weuige durften einen Blick 
darauf werfen. Und allem Anſcheine nach werden die 
Communards von heute ſich die Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen laſſen, dieſe „Reliquie“ wieder in ihren Beſitz zu 
ringen. 
“Einen recht abſonderlichen Scherz] machte ſich 
ein in Dresden dienendes 22jäh ge Mädchen. Daſſelbe 
ſchlug ſich abſichtlich mit einem Beile einen Finger der 
linken Hand ab und ſchickte den abgehackten Finger, 
fauber in Papier eingewickelt, durch einen Boten an 
ihren Geliebten — um dieſen „zu erſchrecken“. So er 
zählt das „Leipz. Tageblatt“. 2 : ; 

I der Teufel iſt da!]! Der Zeitung „Sarja” wird aus 
dem Kreiſe Skwiri, Gouv Kiew, folgender Vorfall mitge⸗ 
theilt, der den unter dem Volke aller Confeſſionen herrſchen⸗ 
den Aberglauben draſtiſch illuſtrirt. Bei einem wohlhabenden 
Juden erſchien unlängſt eine Zigeunerin, die, nachdem 
fie Taſchenſpielerkunſtſtücke geneigt, endlich ſich erbot, den 
Teufel zu citiren. Er werde aus einem Dauer! als 
chwarze Katze entſchlüpfen, einen der Anweſenden an⸗ 
fallen, beißen, endlich in ſeiner wahren Geſtalt ent⸗ 
chwinden. Man bat ſie, das gefährliche Experiment nicht 
zu machen, doch warf ſie ſchon ein Ei an den Boden, 
während unter ihrem Arme eine ſchwarze Katze hervor⸗ 

ſprang. Alles flieht, um der Polizei zu meiden: der 
Teufel iſt da! Mit der ſich bekreuzigenden Polizei zurück⸗ 
gekehrt, fand man die Zigeunerin nicht, mit der aber auch 
alle Werthſachen verſchwunden waren. Die Polizei 
fahndet vergeblich, weil fie die Hexe fürchtet 
I Die Mainzer Miordthaten.] Die Section der 
Leiche der ermordeten Wothe hat ergeben, daß der Tod 
durch Zertrümmerung der Hirnſchale mittels eines 
ſtumpfen Gegenſtandes erfolgt iſt und daß nach dieſer 
That der Mörder ſeinem Opfer nochmals einen Leder⸗ 
riemen um den Hals wand, um daſſelbe vollſtändig zu 
erpwürgen. Gleichzeitig mit der Unterſuchung des Magen⸗ 
inhaltes der Wothe wurde auch nochmals der Mageninhalt 
des am Rhein aufgefundenen Rumpfes unterſucht; das 
Reſultat derſelben ergab, daß die in den heiden Magen 
gefundenen Speiſenüberreſte (grüne Bohnen) bon 
pöllig gleicher Beſchaffenheit waren und beinahe den⸗ 
ſelben Grad der Verdauung überftanden hatten, woraus 
| ic ergiebt, daß beine Ermordeten gleichzeitig eine und 
dieſelbe Speiſe genoſſen hatten und daß die Ermordung 
ſelbſt in kurzen Zwiſchenräumen geſchehen ſein muß. 
Der Ermordete iſt, wie nunmehr feſtſleht, der Mann der 
Frau Wothe. Der Körper deſſelben ſcheint deshalb in 
den Rhein geworfen worden zu ſein, um glauben 


zu 
machen, Wothe habe feine Frau ermordet und ſei als⸗ | ! 8 
umgehend. Briefe koſten 20 9. Porto nach der Schweiz. 


Dann flüchtig geworden. Der ermordete Wothe und 


d actien 287,70. Galizier —. 


und 


Schmiedemſtr. Wilhe 


Herbſt waren vor Jahren ſehr intime Freunde und 
felten verübte der eine ein Verbrechen, an welchem 
der andere keinen Antheil hatte. Später lockerte ſich 
das Verhältniß und als Wothe die Wittwe Müllers 
heirathete, mit welcher Herbſt ebenfalls auf einem ſehr 
guten Fuße ſtand, da trat ein gewiſſes geſpanntes Ver⸗ 

ältniß zwiſchen den beiden Verbrechern ein. Der ver⸗ 
haftet Herbſt ſteht bereits in vorgerückten Jahren, 
anfangs der Fünfziger, während Wothe erſt 32 Jahre 
zählte. Dos letzte bekannte Verbrechen, an welchem ſich 
Herbſt betheiligte, geſchah vor ungefähr 10 Jahren in 
Oſthofen, indem er daſelbſt einen ſchweren Einbruch 
verübte, für welchen ihm das Schwurgericht eine neun⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe zuerkannte, die er exit im 
Juni d. J. abgeſeſſen hatte. 

„ueber das Eiſenbahnunglütk bei Kobelnitz! auf 
der Poſen⸗Thorner Bahn, welches in der geſtrigen 
Abend⸗Nummer telegraphiſch erwähnt ift, ſchreibt ein 
Paſſagier des betreffenden Zuges an die „Poſener Ztg.“: 
In dem Courierzuge von Thorn, welcher in Poſen 
12 Uhr 47 Min. Nachts eintrifft, hatte ſich zwiſchen 
Pudewitz und Kobelnitz, ziemlich nahe letzter Station, 
an dem erſten Perſonenwagen hinter dem Packwagen 
die eine Achſe warm gelaufen, ſo daß der Wagen zu 
brennen begann. Der Zug wurde alsbald zum 
Stehen gebracht, wobei jedoch am zweiten Perſonen⸗ 
wagen die eine Achſe brach und in Folge deſſen dieſer 
Wagen ausſetzte. Aus dem in Brand gerathenen 
Wagen wurden ſofort die Paſſagiere entfernt; 
ſie hatten keinerlei Schaden erlitten. Dagegen hatten in 
dem zweiten Wagen, welcher ausſetzte, fünfzehn Perſonen 
Verletzungen davongetragen, von ihnen jedoch nur eiue, 
der Bremſer, eine ſchwere, indem er den Unterſchenkel 
gebrochen; von den Paſſagieren hatte eine Frau eine 
ziemlich ſtarke Kopfverletzung erlitten. Nachdem von dem 
Unglücksfalle nach Poſen telegraphiſche Meldung gemacht 
worden war, ließ der dortige Stationsvorſteher alsbald 
einen neuen Zug formiren, mit dem er ſelbſt nebſt 4 in⸗ 
zwiſchen ſchleunigſt aus der Stadt herbeigeholten Aerzten, 
ſowie mehreren aus dem Stadt ⸗ Lazareth und der 
Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt requirirten Kranken⸗ 
karren nebſt Verbandzeug zur Unglücksſtelle fuhr. 
Hier wurde der verunglückte Bremſer verbunden 
und den übrigen Verwundeten gleichfalls die erforderliche 
Hilfe geleiſtet. Alsdann wurden ſämmtliche Perſonen ꝛc. 
aus dem verunglückten Zuge in den neu formirten über⸗ 
führt, welcher alsdann 4 Uhr Morgens in Poſen eintraf. 
Von den Verwundeten iſt der Bremſer in das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus gebracht worden; ebenſo iſt die Frau, 
welche eine Verletzung am Kopfe davongetragen, hier ge⸗ 
blieben; alle übrigen leicht Verwundeten konnten 5 Uhr 
Morgens ihre Reife fortſetzen. — Der Courierzug, der 
fonft 12 Uhr 57 Min. Nachts von hier nach Berlin ab⸗ 
geht, konnte in Folge des Unfalls erſt 2 Uhr Nachts von 
hier abgelaſſen werden; mit demſelben iſt der große 
Generalſtab von hier abgereiſt. i 

Die uns von Berlin telegraphiſch übermittelten 
Kabelnachrichten der „Nordd. Allg. Ztg.“ und des „Berl. 
Tagebl.“ beſagen ziemlich das gleiche. Der Schaffner 
verunglückte dadurch, daß er aus dem Thurm, in welchem 
er fuhr, herabgeſchleudert wurde. Nach dem „Tagebl.“ 
wurden bei dem Umſturze des zweiten Wagens vier 


Damen ſchwer verletzt. 


Vörſen Depeſchen⸗ der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 
Frankfurt a. M., 1. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 235%. Franzoſen 241%. Lombarden 109%. 


Tendenz: ruhig. 2 2 
[Wien, 1 Septbr. (Abendhörſe.) Oeſterr. Erebit« 


ie 4% Ungar. Goldr. 99,22. 
Tendenz: matt. 5 

Paris, 1. Septbr (Schlußcourſe.) Amortif. 3 2 
Rente 83,15. 3 Rente 81,37. Ungar. 4% Goldrente 
8115. Franzoſen 600. Lombarden 276,20. Türken 17,10. 
Aegypter 333. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 45,60. Weißer Zucker r lauf. Monat 50,80, Yer 
Oktober 51,20, e Oktober⸗Januar 54. 

London, 1. Septbr. (Schlußcvurſe.) Conſols 100%. 
4% preußiſche Conſols 102%, 5% Ruffen de 1871 95%. 
5% Ruſſen de 1873 95. Türken 16%. 4 ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 168. — Platzdiscont 1½ # 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16, Rüben 


Rohzucker 15%. 
Petersburg, 1. Septbr. Wechſel auf London 3 Mon. 
241/32. 2. Orient⸗Anleihe 97%. 3. Orient⸗Anleihe 97%. 


york, 31. Auguſt. (Schluß ⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 946, Wechſel auf London 4,53%, Kabel 
Transfers 4,85%, Wechſel auf Paris 5,22°%, 2% fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 16%, New⸗ 
vorker Centralb.⸗Actien 99, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 98%, Lake⸗Shore⸗Actien 71 ½, Central⸗Pacifie⸗ 
Actien 38, Northern Pacific Beeferred Actien 47, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 44%, Union Pacific⸗ 
Actien 50%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 77%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 20%, Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 14, Illinois Centralbahn⸗Actien 131, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 66%, Central» Bacific- Bonds 113. 


Standesamt. 


1. September. 3 5 
eburten: Drechslermeiſter Albert Leſemann, T. 
= Diener Anton Auſten, S. — Arb. Paul Rexin, T. 
— Arb. Ernſt Weſtphal, T. — Hilfsarbeiter Gottlob 
Bauer, S rb. Friedr. Hallmann, S. — Arb. Carl 
Neander, T — Werftarb, Peter Schmidt. S. 
Aufgebote! Arb. Josef Knoof auf 7 
Maria Conſtantia Willmanowski, daſelbſt. — 
Malergehilfe Br a Ahrenfeldt und Laura 
ilie Henriette Strahl. N 
engen: Schuhmachergeſelle Heinrich Hermann 
Guſtav Felleckner und Auguſte Caroline Much. 
Todesfälle: Geſchäfts⸗Agent Florian Kniffl, 
78 F. — Frau Friederike Wilhelmine Wald, geb. 
Nadolni, 40 J. „d. Arb. Valentin Klinger, 5 M. 
— S. d. Schloſſergeſ. Alexander Preuß, 2 W. — Frau 
Julianne Elisabeth Schlichting, geb. Woitaktewicz 66 J. 
Wwe. Henriette Friederike v Mach, geb: Bratk, 79 J. 
— Wwe. Renate Engler, geb. Schienke, 67 J. — S. d. 
m Freitag, 1 J. — T. d. Formers 
Frau Chriſtine Hoch, geb. 
18 J. 
50 J. 


Oskar Walter, 4 M. ne Hi 
Kaminski, 63 F. — Barbiergehilfe Leo Danielewitz, 
— Frau Henriette Julianne Tribuhl, geb. Sadowski, 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, I. September. Wind: W. 
S Aeg; Agder (SD.), Hanſen, Strömſtad, 
teine. 
Im Ankommen: 1 Dampfer, 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuiketen 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lokalen 
den provinziellen, den Börſen⸗Thril, die Marine⸗ und Schifffahrts⸗Ange 
legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein — für ber 
Inſeratentbeil: A. W. Kafemenn ſämmtlich in Danzia. 
Farbige seidene Surah, Satin 
merveilleux, Atlasse, Damaste, 
Seidenripse und Taffete 2 Mk. 

O Pf. ber Meter bis 12 M 25 g. verſendet in ein: 
= F zelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei 
ins Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (fol. und kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter 


1 Logger. 


FFF a SEabd ad Sy 1 a re a Ze: 


urch die Geburt eines Töchterchens | N 
wurden hoch erfreut 6230 
Edm. 195 Apotheker, 

und Frau. 


D 


er 


\ Geſtern Abend 10 Uhr ent: W 
ſchlief ſanft zum beſſern Leben 
55 un er lieber unvergeplicher ® 
Vater, Großvater und Schwieger 
vater der Superintendent a D. 


Adolph WIsselinck 


im 83. Lehensjahre tiefbetrauer 
von den Hinterbliebenen. (6218 & 
Königsberg, 1. Septbr 1885. 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau zweier Thore der 
Plehnendorfer Schleuſe ſoll die 
Lieferung von rot. 18 cbm. ganz 
teblerfreien Eichenholzes von ſtarken 
Dimenſionen und 4,6 ebm. eichenen 
Bohlen im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 
„Termin hierzu ſteht auf 
Sonnabend, d. 12 Septbr. er., 
5 Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, 
; Franengafſe 21 an, woſelbſt auch die 
Lieferungs⸗ Bedingungen mit der 
196 Holz⸗Berechaung einzuſehen 


8 4958 
Danzig, den 22. Auguſt 1885. 
Der Baurath. 


gez. Degner. 


Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der in der Stadt 
und in den Vorſtädten belegenen 
Grundſtücke werden nach der Polizei⸗ 
Verordnung vom 26. Mai 1863 § 3, 

betreffend die Reviſion der Contracte 
über die Reinigung der Schorniteine, 
hierdurch aufgefordert, die mit den 
Schornſteinfeger - Meiftern abge⸗ 

ſchloſſenen Contracte dem Unter⸗ 
. zeichneten bis zum 1. Oktober cr. im 
Bureau der Feuerwehr Stadthof) 
vorzulegen 
Danzig, den 28. Auguſt 1885. 
Der Brand⸗Director 
Bade. 4994 


Vermiethung. 


Das am Dlivaer Thor Nr. 6 be 
legene Wohnhaus nebft Hof, in welchem 
bis jetzt das Schankgewerbe betrieben 


F. De 4 
„Einem hochgeehrten Publikum vo: 
anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze L 1 


MA 


und Umgegend beehre ich mich hiermit ergebenft 
sse No. 3 unter der Firma 


Ss & en detail 

von dem einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre errichtet habe. 
„Ich habe es mir zur ſtrengen Aufgabe geſtellt, durch Einführung von nur guten und ſoliden 
Stoffen, exakteſter Arbeit und ſtets neueſten Facons, bei billigſten aber feſten Preiſen, mir das Ver⸗ 

trauen des geehrten Publikums zu erwerben und durch ſtets reellſte Bedienung feſtzuhalten. 

tec halſte Aal er mein 2 50 u für Sn ua 110 für jede Größe ſtets die 
te Auswahl auf Lager zu halten, damit jede Dame dem zweifelhaft ühl des Nicht⸗ 
paſſens Suben ch ee ui 1 dem a ai 10 0 3 
„ „Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geſchätzten Publikums beſtens empfehle, 
theile ich noch mit, daß der Verkauf bis zur Fertigſtellung en Langgaſſe Nr. 5 benden 


Lokalitäten 
5 Langgasse 24, I Tr., 
Mit Hochachtung 


3 Nax Bock. 
I. J. Goldbers, Langgaffe Nr. 24, erſte Etage, 


empfiehlt 


garnirte und ungarnirte Winterhüte 
in bekannt geſchmackvoller Ausführung zu billigſten Preiſen. 


ſtattfindet. 


[6075 


a 5 Jahn er Denne „5 BRETT; : oe = Eine, n 0 dd et nd ft 
te weiter vermiethe 9 8 0 75 Farbenfahrik in Norddeutſchland ſucht 
erden, zu een Ötoece nie einen Ausſtellungs⸗Lotterie Gewinne im Werth, 2 k Vertr eter 
Kaſſe auf 75 1a 20000 = 
Sonnabend, d. 5 Septbr. er, 21 13 Görlitz 2 1a "5000 75 1 1 Pe. 5 12 
ee 12 Uhr, 9618 ie ug täglich 128 8000 885 Eine gewandte Gay Ir 
ie deu Ber werden zu bemfelben tom 7.— 14. September. 38 900 5000 S8 and Uh⸗ 
it dem Bemerken eingeladen, daß Original⸗Logſe a 1 K., 11 8 ˖ dene © 
15 Ae unferem 4 995 1 oſe a 1 fl., 11 Looſe 10 . find durch das General-Debit 0 a au = 6000 4 Verkän erin 
Regen. ner | | Ent ‘ 55 2 Se 3 f 7 
nenne f 
125 Der Magiſtrat. eie des Betrages (auch gegen Coupons oder Poſtmarken) zu 300 5 29 =E 9000 a 2 i bingungen 2 Ki unter 
7 8 Für Frankirung der Loosſendung und Gewinnliſte find 20 3 (für 6297 = 64500 zZ 3167 in der Exped d. Zeitung erbeten. 
Dampferverbindungen Dee eee e eee e eee I e Der Susan le eee Inc 


zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp⸗ Be 
münde, Danzig, Elbing, Königsberg | z 
in Pr. (Kiew Moskau Kurzt), Riga 
(Moskau, Charkow, Zarizyn, Roſtow, 
Niſchni⸗Nowgorod), Helſingfors, Ko⸗ 
penhagen, Fleusburg, Kiel, Hambur 

Bremen, Antwerpen, Middlesboroug 

unterhält regelmäßig n 
Aud. Christ. Gribel in Stettin. 


Handels-Akademie, Hamburg. 
‚Vorbereitungs= u. Fortbildungsschule 
a für jühge Kaufleute. — Pension. — 6 
October Beginn des Semesters. G 
Prospectu. Näh.Director Peters. 


Homöopathie. 
Alle innere und äußere Krankheiten. 
Frauenleiden, Rheuma, Scropheln, 

Epilepfie, geheime Krankheiten. 

ichard Sydow, Hausthor 1, 

Sprechſtunden 9—11, 2—4 Uhr. 

; Sprachunterricht i 
wird von einer gepr. Lehrerin ertheilt, 
welche lange in England und Frank⸗ 
reich unterrichtet har. Adreſſen unter 
6146 in ped. dieſer Ztg. erb. 


Einſchre 


ee a1 Sur 2 9 | 
BR | Be a mE 

N . "| — 

A| | 7 14 u: 
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erscheint mit 
Illustrationen von 


ausgefertigte Police NO. f 
1000 Thlr. = Mark 3000 iſt angeblich verloren gegangen und werden Alle, 
welche Anſprüche an dieſelbe zu haben vermeinen, hierdurch 
ſolche ſofort und ſpäteſtens innerhalb 3 Monaten bei Verluſt derſelben 
uns geltend zu machen. (6 


Magdeb. Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


bildeten 


dr, 


76808 “ zen 


a Uhren 8 


3 . 3 
in dem soeben beginnenden 


Ein. Friſeurgehilfen 
engagirt und erbittet Offerten F. W. 
Scholz, Königsberg i Pr., Junkerſtr. 16 
Eine bedeutende u. bekannte Export⸗ 

Bier = Branerei in Erlangen 
ſucht für Danzig einen 


ertreter, 


der eigene Kellereien beſitzt oder ſich 
ſolche gegen Vergütung beſchaffen kann. 
— Reflectanten, mit der Branche ver⸗ 
traut, wollen ſich ſchriftlich unter 6168 
in der Exped. d. Ztg. melden. 


Ein Kaufmann, 


in geſetzten Jahren, der mit Buchführ., 
Caſſenweſen u. Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt und der Zeugn. 
über ſeine Brauchbarkeit aufsumerlen 


H. Schlittgen 
Vierteljährlich 250 Mk. 


Die von uns für den Hofbeſitzer Jacob Auguft Pankau in Lichnan 
37 100 A 18 202 vom 10. Mai 1869 über 


aufgefordert, 
bei 
205 


anziger Zeitung unter N 


Magdeburg, den 28. Auguſt 1885. 
Tüchtige n. ftrebſame Vertreter 

werden für eine neue und patentirte 
Erfindung (Verhinderung des Gefrie⸗ 
rens u. Schwitzens v. Auslagefenſtern) 
ſowohl zur Einrichtung wie Verkauf d. 
Flüſſigkeit in all. Städten Deutſchlands 
gel. Lohnender Verdienſt, Näh. erth. 

„Dedreux, Patentanwalt, München. 


Ein jung, tücht.Gehilfe, 


W. C. Schmidt. C. Listemann. 


Gutsitzende Anzüge 
und Paletöts © 
liefere ich im eleganter Ausführung g 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Längerer Credit; bequeme A 
Abſchlagszahlung. 5 


J. Penner, 
Lianggaſſe Nr. 50. 
6211) I. Etage 


Allienmilchſeie 


beſeitigt ſofort alle Sommer- 
sprossen, erzeugt einen wunderbar 
weißen Teint und iſt von höchſt an⸗ 
genehmem Wohlgeruch Preis a Stück 
50 3. Zu haben bei Alb. Neumann 
und in der Rathsapothele. (3258 


Weintrauben 


friſch vom Stocke, verſenden in 5 Kilo⸗ 


Poſtkörben per Poſtnachnahme oder 


vorheriger a-Einfend. 5 Kilo frco. 5 
A. 2,50, bei Abnahme von 3 Körben hat zu verkaufen 5 ſachen ſehr gewiſſenhaft ſucht per 
h 1 te beet 1 15 Orforddown⸗ Pohlmann feiere bekannt, gau aa 1. Hehe 5 kapenpräche nic gf. Buche 
co. 3 iche, tp franco 2 5 55 7 5 1. (6152 . = 
ee Lämmer C1711 a Sultan e e 
e DREI OLE TRDRUND. I ; ? . 2. N. ugt. Bau eliebi 
F de en d ſind zu verkaufen. (6042 Schachſpiel Wend Si. junger Mann Sorbanden. Gefällige Offerten sub 

friſch aus dem Rauch Silberlachs Nenpowunden p. Alt⸗Dollſtädt. 160 18 0 5 d Nr. 61 5% findet zum 1. Oct. Stellung in einem | 6143 in der Exped. d. Ztg. erb. 

. iD au Eu = hieſigen Colonſal⸗Waaren⸗ u. Delicn- | Cand. phil. 


uur 1,50 


6— 8000 Ctr. 
Daberſche Kartoffeln 


hat zum Verkauf (5969 
Tausch, 
Dyſiek, per Slowikowo. 


Mein Ziegelei⸗ 
Grundſtück, 


bei Stadt und Bahnhof Marier⸗ 
werder, mit vorzüglichem Boden, gut. 
Gebäuden, in vollem Betriebe, iſt bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen. 
Selbſtkäufer wollen ſich melden bei 
Frau Baumeiſter A. Horwicz Wwe., 
Marienwerder. (3429 


geſu 


Schmiedeeiſerne Röhren zu Waſſer⸗ u. Dampfleitungen, 


Loche & Hoffn 
Eichen-Fassholz, 


trocken, geſpalten, in jeder Dimenſton, zu Bier⸗ und Spiritusfäſſern, liefert 
billigſt franco jeder beliebigen Bahnſtation (6044 


140 weidefette 30 Mierzſchaf 


Ein dunkelhraunes Wagen⸗ 
pferd (ohne Abzeichen), 6 bis 
s Jahre alt, nicht unter 5“ 4° 
groß, wird gekauft von 
6100) 


000 Mart 


cht. 8 
ihre Offerten unter Nr. 6038 in der | find billig zu verkaufen Schüſſeldam 
Expedition dieſer Zeitung einreichen. (61: 


der poln. ſpricht, wird nach auswärts hat, findet per ſofort dauernde 
zu engagiren gewünſcht. Adr. unter 
6216 an die Exped. d. Ztg. 


Ein anſtänd nettes junges Mädchen, tg. erb. 


Nr. 6142 in der Exp. d. 


Glasierte Thenröhren 


; geeignet für eine Conditorei oder L E II 

90 55 ähnliches Geſchäft, empf. Kindler, SR 1d 5 
zu Eutwäſſerungsaulagen, Durchläſſen ꝛc., . Brelguſſe 121. (6173 Söhne achtbarer Eltern, ſuche f. hieſige 
und ausw. Colonialw.⸗, Eiſen⸗ und 


Gußeiſerne Röhren zu Waſſerleitungen, Ern erfahrener Anverh⸗ Juſpector, 
der größere Wirthſchaften ſelbſt⸗ 
ſtändig verwaltet hat, wird geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 6023 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 2 
Ein. in der Waaren⸗Branche, ſowie 
im Feuer⸗Verſicherungsweſen be⸗ 
wanderter junger Commis findet in 
einem hieſigen größeren Comtoir per 
1. Oktober cr. Stellung. Adreſſen 
mit Gehaltsanſprüchen u. 6104 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten 
inen zuverläſſigen Commis für 
das Colonialwaaren⸗Geſchäft 
en-gros & en-detail weiſet nach 
Robert Kiewitt, 
Marienwerder. 


Landwirthinnen 
fah d 


Vorkenntniſſe im Lateiniſchen erforderl. 


Chamotteſteine empfehlen billigſt e e e eee 


H 


(4075 


no 
beſetzen. Honorar für 8 Stunde 5 cl. 
Adreſſen unter 6165 erbeten. 


Buchhalter. 


Zur Einrichtung, Führung u Ab⸗ 
ſchluß von Geſchäftsbüchern empfiehlt 
ſich ein gewandter u. discreter Buch⸗ 


Comtoir: Milchkannengaſſe 18, 1. Etage. 


an die Exped. d. Ztg. 
Ein älterer Herr, 
in ſchriftlichen Arbeiten und Kaſſen⸗ 


bert Erhardt in Breslau. 


6134) 


| Erfahr,, fig 


E 5 
(6219 


teſſen⸗Geſchäft. Adr. unt. Nr. 6184 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Einen zuverl, Gehilfen, der zuletzt in 
einem größeren Eiſengeſchäft gew., 


Kist. 


Fin Maps scher Concertlügel, 
antike und moderne Möbel, große 
Kupferſtiche, Kronleuchter, Tafel- und 
Kaffeeſervice preiswerth zu kaufen fund e. erf. Buffet. empf. p. 1. Oct. 3. 
Langgaſſe 71, II. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. (6108 

ne ee einf. tücht. Wirthin in d. 30er 


lub kerkabriks- Toten Jahren ſucht am liebſten e. ſelbſt. 


5 Stellung (auf dem Lande oder Stadt 
werden gekauft. Offerten mit Preis⸗ glei 8 ten 63. 
angabe u. 6164 in d. Exped. d. . e gleich) durch Prohl, Langgarten 


Em Factor, der im Modewaaren⸗ 
Mehrere Paar compl. gamz Geſchäft bereits thätig geweſen iſt, 
neue Kummet- und 


fferten sub A 


A. Budnowski, 
Burgſtraße Nr. 19. 


kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den in der 


werden innerhalb der Hälfte einer 2 : g 0 
neuen gerichtlichen Taxe auf ein Gut Brustplattgeschirre Damen⸗Mäntel⸗Fabrik englisch u franz correſpondiren kann 
gegen entſprechende Zinſen auf 2 Jahre ein⸗ u. zweiſpännig, mit Neuſilbe 6203) 91 u. mit guten Schulzeugniſſen verſehen 

Eh 0 iſt, bittet um Stellung. Adreſſen in 


Nur Selbſtdarleiher wollen und ſchwarzem Beſchlag, 


Max Bock, 
Nr. 45, parterre. f Langgaſſe 24. 6162 erbeten. 


tel. Fabri 


J 


tellung. 
Gef. Off. nebſt 5 4 


Droguen⸗Geſchäfte; für letztere find | 


Eine geprüfte Muſiklehrerin wünſcht 
ch einige Klavierſtunden zu 


halter. Auch erth der). Unterricht in 
d. einf. u. dopp. Buchf. Adr. u. 6206 


ſucht Stellung als Bausteinen, (6157 


Ein junges Mädchen 


anftändiger Eltern, welches die hieſige 
Fortpildungsſchule beſucht hat, die ein⸗ 
fache u. doppelte Buchführung erlernt, 


der Expedition dieſer Zeitung unter 


Eine junge Dame wünſcht bei einer 
Franzöſin Converſationsſtunden 
zu nehmen. ; 

Adreſſen mit Preisangabe unter 
6197 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Knafen finden gute und billige 
Penſion, gewiſſenhafte Beauf⸗ 


= ficht. d. Schularb. Vorſt. Graben 61 J. 


ni 
u Zoppot, 
Seestrasse Nr. 36, 
iſt ein maffio mah. Kepofttorium 
und desgleichen Ladentiſch mi 
Marmorplatten, div. Waaren⸗ 
ſchränke und alle Utenfilien zum 
Putzgeſchäft w. Domicilveränd 


0 Hundegaſſe 109 
iſt die aus 8 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 
beſtehende herrſchaftliche Wohnung zu 
vermiethen. 5 6106 
Näheres im Comtoir parterre. 

eine Langgaſſe 6 

iſt die 4. Etage per Oktober zu ver⸗ 
miethen. (6209 


Der Eckladen 


1. Damm 13 iſt zu verm. Näheres 
bei Schulz, 1. Damm 12. (6174 
Wohnung von 2 Stuben, kl. 
Käm, ohne Küche, pr. October zu 
verm. Näh, 106 Breitgasse 106 J. 


Ein Comtoir zu verm. Frauengaſſe 
Nr. 44, zu erfragen 1 Tr. hoch. 
n der Langgaſſe iſt eine kleine 
elegante Oberwohnung per Okt. 

für 500 K. zu vermiethen. 
Adreſſen unter Nr. 6196 in der 


Exped dieſer Zeitung erbeten. 


t.= 
Graben 47, J. (3489 


Jopengaſſe 6. 


Ein Comtoir feſp. Bureau, hell u. 
freundlich zum Okthr. zu vermiethen. 
Bischoff. 


(Dopengaſſe 55 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, die ſich vorzugsw. zum 
Comtoir oder Bureau eignet, zum 
1. October zu vermiethen. Näheres 
Jopeng. 54 im Comtoir von 9—12 U. 


Echlenſengaßſe 13 if die 
hberrſchaftliche Wohnung in der 


Dopengaſſe 50 iſt ein guter Lagers 

AVkeller zu vermiethen. 

opengaſſe 50 iſt die Saal⸗Etage 
opengaſſ f 103 


7 


zu vermiethen. i 
opengaſſe 50 iſt die Parterre⸗He⸗ 
legenheit zu vermiethen. Desgl. 
eine kleine Oberwohnung, beſtehend 
aus einer Stube. 


Langfuhr 78 iſt eine bequeme 
Wohn. m. Gart. v. Oetbr. z. verm. 


Oliva, 
Renneberger Chanſſee 31, dicht am 
Walde, ſind mehrere möblirte Woh⸗ 
nungen, mit auch ohne Penſion, billig 
zu bermiethen. (6215 
Eine Wohnung von 4 Zimmern, 

Küche ꝛc, zweite Etage, iſt für 
den Preis von 600 ll. jährlich per 
1. October cr. zu vermiethen. 5 

Näheres in der Apotheke Breit⸗ 
gaſſe 97. (6217 

Appell! 

Mittwoch, den 2. September Abends 


7 Uhr im Balconſaale des Schützen⸗ 
hauſes. (6092 


Gewerbe ⸗Verein. 


Sonntag, den 6. September, ge⸗ 
meinſchaftliche Fahrt nach Graudenz, 
behufs Beſichtigung der dortigen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung unter Betheiligung 
von Gäſten. 5 „6120 
Retourbillets für die Eiſenbahn⸗ 
fahrt find bei einer Theilnehmerzahl 
von mindeſtens 30 Perſonen für den 
ermäßigten Fahrpreis von 5,40 
(ſtatt ſonſt 7,80 ell. für das Retour⸗ 
billet) beim Kaufmann Lehmkuhl, 
Wollwebergaſſe 13, ſpäteſtens bis Frei⸗ 
tag, den 4. September zu beſtellen. 
[Abfahrt von Danzig 4,3 Min. 
früh, Ank. in Graudenz 8,22 Min. 
Der Vorſtand. 


Cale Noetzel. 


Vor einem Jahre am Sedanfeſte 
eröffnet. Darum bittet alle ſeine 
lieben Gäſte, Freunde und Gönner 
heute, am 2. September, zu erſcheinen. 
Von 4 Uh (6150 


hr ab: 


Frti⸗Concerl. 


Sedan 1885. 
Wie Heros Odin Wodan 
Einſt dunkle Mächte zertrat, 
Auch Kaiſer Wilhelm bei Sedan 
Napoleon vernichtet hat, 
Vereinte deutſche Glieder 
Zum großen Vaterland. 
Hach Kue, 1 end 
0 aiſer, hoch jeden Stand. 
2 Wensorra, Schüdd 


A. 100. 
Wann? 


Verloren. 


Sonntag Abend, den 30. Augnſt, 
in Zoppot vor der Bahnhofs⸗ 
Reſtauration ein blauer Damen⸗ 
Regenmantel Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Langgarten 32, 1 Treppe. 


Druck n. Verlag v. A. W Kafemann 
in Danzig. 


